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0 Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 


bei der Expedition und de 
für auswärts: bei allen Raife 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonne und Feiertage. 


Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
rl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Redaktion und Expedition: 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. i 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


ee 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


228. 


57 


Sonntag den 27. September 1896. 


XIV. Jahr g. 


Abonnements ⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärti i 
gen Abonnenten und alle, die es 
Be wollen, erſuchen wir ergebenft, auf die „Thorner Preſſe“ 
cht bald abonniren zu wollen. 
er. anuitwoch am 30. d. Mts., endet dieſes Quartal, und ver⸗ 
gen wir nur dann die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
onntagsblatt“ ohne Unterbrechung den bisherigen und recht⸗ 
zeitig den neuen Abonnenten zuzuſtellen, wenn ſie mehrere Tage 
vor Schluß des Quartals darauf abonnirt haben. 
ES eh Abonnementspreis für ein Quartal beträgt 1 Mark 
50 Pfennig ohne Poſtbeſtellgeld oder Bringerlohn. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſerl. Poſtämter, die 
Landbriefträger, unſere Ausgabeſtellen und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Yo „KRatharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 

Frauen-Gymnafen. 

Der internationale Frauenkongreß nimmt den vorherge⸗ 
ſagten Verlauf. Zwar befleißigen ſich die Damen einer lobens⸗ 
werthen Mäßigung in der Form; aber die Sachlichkeit der 
Verhandlungen leidet doch unter den Mängeln, die das bleibende 
Erbtheil des Weibes find. Ueberall macht fih eine große 
Ueberſchätzung des weiblichen Könnens, eine Unkenntniß der 
weiblichen Natur und des weiblichen Seelenlebens erkennbar. 
Das an Äh berechtigte Bedürſniß der Frauenwelt nach Er⸗ 
weiterung ihrer Rechtsſphäre im wirihſchaftlichen Leben, nach geiſtiger 
und wiſſenſchaftlicher Vervollkommnung, hat auch eine Flut un⸗ 
reifer Wünſche gezeitigt, die ich am ſchärfſten in der Forderung 
politifher Gerechtſame, des Frauenſtimmrechts und der 
gymnaſtialen Mädchenausbildung ausprägen. 

Damit verlaſſen die Frauen den feſten Boden ihrer Be⸗ 
wegung. Sie irren, wenn ſie ſich die Befähigung des Wett⸗ 
bewerbs mit dem männlichen Geſchlecht auf geiſtigem Gebiet 
zutrauen. Es giebt und hat zu allen Zeiten Frauen gegeben, 
fan gezeichnet an Geiſtesgaben, an Charakterſtärke und Wiſſens⸗ 
fülle. Aber ſie bildeten nur die Ausnahme, welche die Regel 
beſtätigt, und waren faſt immer bevorzugte Günſtlinge unge: 
wöhnlicher äußerer Verhältniſſe. Wer von der Größe einer 
Eliſabeth, Katharina oder Maria Thereſia auf die überlegenen 
Geiſtesgaben des weiblichen Geſchlechts, von den Erfolgen einzelner 
Schriftſtellerinnen auf den natürlichen Beruf des Weibes zum 


5 eſtegt. 
Roman von 2 hr r. (U. Derelli.) 
(Nachdruck verboten.) 
66. Fortſetzung.) 

9 * Herren ſuchten genau, aber es fand fich nitgends ein 
— a nicht die kleinſte Notiz über angelegte oder ver⸗ 
ſchten E elder. Das Baarvermögen war geraubt, und anderes 

urchaus nicht vorhanden zu ſein. 


„Sonderbar : 
kopfſchüttelnd. mehr als ſonderbar! 


„S ö ö 
„Wir müßen 19 ja gleich!“ bemerkte Gleißen ruhig. 


g zur Hilfe nehmen, um ihn ſtandesgemäß 
begraben zu können!“ , 9 
Goldftäck. „Augenblicklich hab: ich teiwte e auf bas gefundene 


„Dann find da bo 5 Einnahmen abzuliefern. 


antwortete Rechtsanwalt Tann em ee eee 


daß dem Boten, der die Poſtſache 
eh abholt, vom Salta Ae 55 Baron aus der 
eingehändigt worden find ; die Poſt muß 5 . 
des Verſtorbenen bee 1 ; uittungen 
„Dann wiſſen Sie mehr als ich,“ entgegnete Gl 
„Indeſſen wäre es ja möglich. Und ein Dieb 18 Ager de. 
Geld ſtiehlt, wird Werthpapiere, wenn er fie findet, nicht 800 
laſſen. Aber, meine Herren, was ſoll jetzt in erfler Linie a 
dem Todten geſchehen?“ 
Die Mahnung war eine menſchlich natürliche. Dr. Kornau 
übernahm die nöthige Anordnung. i 
Die Leiche wurde vorſichtig aufgehoben und von treuen 
Händen zum Schlaf gebettet; dem langjährigen Diener rollten 
große Thränen aus den Augen, als er das blutbefleckte, kalte 
Geſicht wuſch und reinigte. 
„Der Mord iſt entſchieden geſtern Abend ſchon ausgeführt,“ 
erklärte der Doktor, „der Körper iſt bereits ganz ſtarr. 
„Oder vielleicht in den frühen Morgenſtunden,“ bemerkte 
der Juſtizrath. 
„Nein,“ 


ſagte der Juſtizrath 


„Ich weiß es genau, 


ſagte Dr. Kornau beſtimmt, das können wir Aerzte 


eh en >; N Er r * ln N 
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ſitzender Lebensweiſe am Studirtiſch verurtheilt wird. Somit 
iſt es grauſam gegen das Weib, es auf den wiſſenſchaftlichen 
Wettbewerb mit dem Manne zu weiſen; aber auch grauſam 
gegen die Wiſſenſchaft, — denn wo es je verſucht wurde, da 
war faſt immer nur obefflächliches Diletttren, niemals 
tieferes Eindringen in den Geiſt der Wiſſenſchaften das End⸗ 
reſultat. 

Man ſehe auf die Geſchichte der beſtehenden Mädchen⸗ 
gymnafien. In Amerika find fie nicht dem Fortſchritt der 
Wiſſenſchaftlichkeit unter der weiblichen Jugend, ſondern dem 
Sinken wiſſenſchaftlicher Vervollkommnung der Knaben förderlich 
geweſen. Man hat die Anſprüche an die männliche Jugend 
verringern müſſen, um den Mädchen das Miikommen zu er⸗ 
möglichen. Aehnliche Wahrnehmungen wurden anderwärts gemacht. 
Und welchen praktiſchen Nutzen hat die höhere wiſſenſchaftliche Schul⸗ 
bildung den Mädchen ſelbſt gewährt? Von den auf Staats⸗ 
koſten während des Univerſitäte⸗Studiums unterhaltenen ruſſi⸗ 
ſchen jungen Damen find 50 Prozent der Proſtitution anheim⸗ 
gefallen, 25 Prozent haben ihr Studien wegen körperlicher 
Leiden nicht zu Ende geführt, 15 Prozent haben fich verheirathet 
und nur 10 Prozent leben ſelbſtſtändig als Aerztinnen u. ſ. w., 
aber nagen bei nervöſer Ueberreizung faſt ſämmtlich am Hunger⸗ 
tuch. Der einzig pofitive Erfolg der Mädchengymnaſien iſt 
ſomit die Vermehrung des fittlichen und geiſtigen Proletariats 
geweſen. Auch in anderen Staaten find wenig Lichtpunkte in 
dem Dunkel akademiſcher Mädchenſchulung zu erkennen. Ueber 
dieſe bedauernswerthe Thatſache helfen alle hochtönenden Be⸗ 
ſchlüſſe des Berliner Frauenkongreſſes nicht hinweg. — x. 
BETT — - Wr 

Die Koloniſation Sibiriens. 

Die fortſchreitende Koloniſation Sibiriens und der Ausbau 
der großen ſibiriſchen Eiſenbahn werden nicht ohne Rückwirkung 
auf die außerruffiihe Landwirthſchaft bleiben. Man hat die 
Klagen der Landwirthe, ſpeziell diejenigen der deutſchen, über 
die zunehmende Getreideerzeugung und Konkurrenz des Aue⸗ 
landes mit der Verſicherung zu beſeitigen verſucht, daß all⸗ 
mählich alles für den Getreidebau geeignete Land urbar ge⸗ 
macht worden ſei und eine weitere Ausdehnung der Getreide⸗ 
produktion in den fremden Ländern nicht mehr zu erwarten 
ſtehe. Dabei hat man aber Sibirien nicht berückfichtigt, das 
bisher ſo zu ſagen außerhalb der Verkehrswelt ſtand. Das 
unermeßliche Land war nur dünn bevölkert und blieb faſt un⸗ 
bekannt. Verſchwindend war der Zuzug ruſſiſcher Bauern, wie 
er in den ſechziger Jahren begann; das dürfte nun anders 
werden. Die fibiriſche Eiſenbahn wird eine langſame Völker⸗ 
wanderung zuerſt wohl von Oſten hervorrufen. Sie wird eine 
Landſtrecke unmittelbar in den Verkehr ziehen, die eine beiſpiel⸗ 
loſe Größe hat. 

Die fibiriſche Eiſenbahn von Tſcheljabinsk bis Wladiwoſtok 
befitzt eine Länge von 7100 Werſt. Wenn je 100 Werſt zu 
beiden Seiten der Bahn in den Verkehr gezogen und dadurch 
bebauungs fähig werden, jo erſchließt die Bahn eine Fläche von 
nahezu 1½ Millionen Quadratwerſt, d. i. ein Gebiet, jo groß 
wie Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn, Holland, Belgien und Däne⸗ 


mark zuſammengenommen. Thatſächlich wird ſich das anbau⸗ 
fähige Land noch um weitere unermeßliche Flächen vermehren, 
da die fibiriſche Eiſenbahn eine Reihe von Flüſſsen durchkreuzt 
und in den Verkehr einbezieht und zwar überwiegend Gegenden 
von beſonderer Fruchtbarkeit. 


Sibirien. zählte bisher 7 Millionen Einwohner. Man darf 
annehmen, daß in einem halben Jahrhundert ſich feine Bepöl⸗ 
kerung vielleicht verzehnfacht haben wird, weil ja die ruſſiſche 
Regierung einerfeits durch innere Verhältniſſe, insbeſondere 
durch den Nothſtand des Bauernſtandes, andererſeits um die 
Rentabilität der Eiſenbahn zu fichern, gezwungen iſt, die Aus⸗ 
wanderung nach Sibirien künftighin zu organiſiten und zu 
ſördern. Bisher bewegte ſich die Auswanderung, wie geſagt, 
in beſcheidenen Grenzen. Sie nahm erſt einen größeren Um⸗ 
fang an, ſeitdem fie durch neue Eiſenbahnen im Oſten Ruß⸗ 
lands, namentlich durch den Bau der Theilſtrecke Jekaterin⸗Tjumen 
gefördert wurde. 


In den achtziger Jahren belief ſich die Zahl der ruffiſchen 
Auswanderer nach Sibirien, trotz mancher Enttäuſchungen, auf 
50 000 Seelen jährlich; in den letzten Jahren iſt fie auf 
100 000 angewachſen, und ſie wird noch ſtärker werden, da in 
weiten Gegenden Sibirien alle Bedingungen des Gedeihens 
bietet. Das Klima iſt — abgeſehen von den unwirthlichen Ge⸗ 
genden — für den Ackerbau wohl geeignet, namentlich im weſt⸗ 
lichen Sibirien, öſtlich von den Gouvernements Perm und 
Orenburg, wohin fi der Hauptſtrom der Auswanderer richtet. 
Manchen Gegenden wird eine beſondere Fruchtbarkeit nach⸗ 
gerühmt. 


Neuerdings har die ruſſiſche Regierung die Landvertheilung 
in Sibirien geſetzlich und in umfaſſender Weiſe geregelt. Nach 
Berichten aus Rußland ſollen in den Gubernien Tobolsk, 
Tomsk, Jeniſſeisk und Irkutsk künftig Staatsländereten nur 
an Bauern Geſellſchaften vergeben werden. Ausgeſchloſſen 
bleiben ausdrücklich nichtruſſiſche Völkerſchaften. Ebenſo hält 
man an der Vergebung der Ländereien an Gemeinden, Bauer⸗ 
ſchaften, feſt, nicht an einzelne Familien. Die Antheile find 
reichlich bemeſſen, da auf jedes männliche Mitglied einer ſolchen 
Anfiedelungsgemeinde 15 Deſſjätinen (etwas mehr als 15 Heklar) 
gerechnet werden. Jedem Antheil wird außerdem ein Stück 
Wald überwieſen. Jede Kirchengemeinde erhält außerdem 99 
Deſſjätinen Ackerland und, wo es angeht, 20 Deſſjätinen 
Wald für ihre beſonderen kirchlichen Bedürfniſſe. Die An⸗ 
fiedler zahlen auf unbeſtimmte Zeit eine Abgabe (Obrok) und 
dürfen die ihnen zugefallenen Antheile weder veräußern noch mit 
Schulden belaſten. 

Die Kolonifation Sibiriens wird unzweifelhaft auf die 
europäiſche Landwirihſchaft rückwirken und es werden deshalb 
auch bereits Stimmen in Deutſchland laut, welche neuerlich die 
Regelung der fremden Getreideeinfuhr im Sinne des An⸗ 
trages Kanitz wünſchen. Jedenfalls muß die durch Sibiriens 
Konkurrenz drohende Gefahr für die europäiſchen Regierungen 
Anlaß ſein, baldigſt zur Durchführung von Agrarreformen zu 
ſchreiten. ; 


ſehen. Der Tod iſt wenigſtens vor zwölf Stunden ſchon ein- 
getreten.“ Er zog ſeine Uhr. „Jetzt iſt zehn Uhr vormittage, 
das Verbrechen wird etwa zwiſchen acht bis neun Uhr adends 
ausgeführt worden ſein.“ 


„Aber dann wären ja die Leute im Hauſe noch alle auf 
geweſen,“ meinte Wächter ungläubig. 

„Darum könnte es ſein, Herr Juſtizrath,“ bemerkte der 
Diener beſcheiden. „Der Baron ſaß immer ganz allein und 
niemand durfte ihn ſtören. Es ging nie einer von der Diener⸗ 
ſchaft des Abends in ſein Zimmer. So kann er recht gut über⸗ 
fallen worden fein, und wenn er, wie der Herr Doktor jagt, 
gleich todt geweſen iſt, ſo hat er ja auch nich: mehr um Hilfe 
tufen können. Der Mörder iſt vom Garten aus hier einge⸗ 
fitegen! Das Fenſter ſtand ja immer halboffen!“ 

„Ah, in der That!“ rief der junge Rechtsanwalt. „Wiſſen 
Sie, Herr Juſtizrath, was mir nachgerade bei dem ganzen Ver⸗ 
brechen auffällt?“ 

Der alte Herr ſah ſeinen jungen Kollegen, deſſen juriſtiſche 
Gaben und redlichen Charakter er ſehr hoch ſchätzte, fragend an. 

„Die Sicherheit, mit der dieſe ſchauerliche Unthat ausge⸗ 
führt iſt,“ fuhr derſelbe fort. „Der Mörder kann ſchließlich nicht 
weit zu ſuchen ſein. Er muß nicht allein genau mit den 
Räumlichkeiten des Schloſſes Beſcheid gewußt haben, er muß 
auch mit den Lebensgewohnheiten des alten Barons vertraut 
geweſen ſein, ſonſt hätte er dies nimmermehr wagen können.“ 

„Das iſt mir unwahrſcheinlich!“ antwortete Gleißen. „Herr 
von Wippern ließ nie die Läden ſchließen; die Fenſter find ſehr 
niedrig, ſo daß jeder von außen hineinſehen kann, und der 
Lichtſchein leuchtet weit durch die Dunkelheit. Wer hier den 


alten Mann allein ſitzen ſah, konnte leicht auf den Gedanken 


kommen, ihn zu berauben.“ 

Lebhafter Widerſpruch erhob ſich. 

„Die Bemerkung würde zutreffend ſein, wenn das Zimmer 
nach der Straße zu läge, aber welcher Fremde ſollte denn in 
dieſen einſamen Park gerathen?“ entgegnete der Juſttzrath. 
„Unmöglich, ganz unmöglich!“ 


„Wo ſtreift das Gefindel nicht umher!“ bemerkte der Ver⸗ 
walter achſelzuckend. 

„Nein, ein ganz Fremder ift meiner Anfiht nach völlig 
ausgeſchloſſen,“ erklärte der junge Juriſt beſtimmt. „Das Ver⸗ 
brechen deutet vielmehr in allen ſeinen Umſtänden auf das ge⸗ 
naueſte Bekanntſein des Thäters hin. Er muß alſo im Gegen⸗ 
iheil vorzüglich Beſcheid gewußt haben. Ein Fremder hätte zum 
Beiſpiel die Nacht abgewartet und wäre nicht in den Abend⸗ 
ſtunden in ein ihm völlig unbekanntes Haus eingedrungen. Iſt 
hier im Dorf und in der Umgegend niemand, den ein Ver⸗ 
dacht treffen könnte, ſo iſt es auf jeden Fall ein Mann, der 
früher hier geweſen iſt und die Verhältniſſe genau gekannt hat, 
— vielleicht ein entlaſſener Arbeiter, an den jetzt niemand mehr 
denkt.“ 

„Das könnte ſein!“ antwortete Gleißen mit einem tiefen 
Athemzug, der wie ein Seufzer der Erleichterung klang. 

Rechtsanwalt Tann war an das Fenſter getreten und 
blickte auf den naſſen, vom Regen aufgeweichten Gartenſteig, 
der vom Schloſſe aus in den Park hineinſührte. 

„Hier find Spuren,“ rief er plötzlich, weit ſich heraus⸗ 
beugend, „deutliche Fußſpuren!“ 

Wie ein Lichtſtrahl fiel die Entdeckung Heinrich Tann's in 
das Dunkel, welches die traurige That umgab. 

Die Herren eilten ſofort an die bezeichnete Stelle, und es 
ergab ſich, daß die Fußſpuren vom Garten an das betreffende 
Fenſter und wieder zurückführten. Hier war alſo der Mörder 
aus: und eingeſtiegen. Die Spuren rührten von plumpen, 
auffallend großen Männerſtiefeln her, tief waren die nägelbe⸗ 
ſchlagenen Sohlen in den feuchten Erdboden gedrückt, und es 
war für die Herren eine leichte Aufgabe, ganz genau den 
Umfang dieſer Fußtritte feſtzuſtellen. Einige Schritte weit war 
der Verbrecher noch den Steig entlang gegangen, dann verlor 
die Spur ſich im naſſen, verwelkten Graſe und war nicht mehr 
aufzufinden. 

Dies aber war auch das einzige, was die Herren entdeckten; 


dort offenbar mit Abficht zurückgelaſſen waren. 


zu vernichten. 
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Politiſche Tagesſchau. 

In einem langen Artikel hält Dr. Lange alle feine Be⸗ 
ſchuldigungen gegen Dr. Peters aufrecht, insbeſondere die 
beiden, daß Dr. Peters thatſächlich daran gedacht habe, in eng⸗ 
liſche Dienſte zu treten, und daß er früher die Möglichkeit er⸗ 
wogen habe, ſich an die Spitze der ſozialdemokratiſchen Partei 
zu ſtellen. Der von Dr. Peters eingeleiteten Klage fieht Dr. 
Lange, wie er erklärt, „gern entgegen“; er hofft, daß Dr. Peters 
ſich nicht mit der Einleitung der Klage begnügen, ſondern ſie 
durchführen werde. 

Bet den Landtagswahlen in Gotha haben die 
Sozialdemokraten erhebliche Erſolge erzielt; der Gewinn 
einer Reihe von Mandaten iſt ihnen fiher und zwar auch in 
der Haupiſtadt ſelbſt. Die Schuld trägt faſt in allen Fällen der 
Mangel an Einigkeit unter den bürgerlichen Parteien; denn die 
Soztaldemokraten verfügen, ſoweit erfichtlich, in keinem der ihnen 
zufallenden neuen Wahlkreiſe über die abſolute Mehrheit der 
Stimmen, wären daher unterlegen, wenn nicht die bürgerlichen 
Parteien ſich in dret und mehr Gruppen zeriplittert hätten. Die 
Verantwortung fällt anſcheinend zumeiſt der Freifinnigen Volks⸗ 
partei zu, welche ſich von einieitigen Parteitückſichten leiten 
ließ und lieber den Sieg der Sozialdemokratie zukommen, als 
ſich mit den anderen bürgerlichen Parteien über die gemeinſame 
Aktion unter billiger Betheiligung derſelben an den Mandaten 
verſtändigen wollte. 

Aus Deutſch⸗Oſtafrika wird gemeldet, daß ſämmt⸗ 
liche Abtheilungen der Wahehe und Wanguana ſich der Statton 
Konto zugewandt haben, wo fie dieſe Gegend und das Gebtet 
von Uſenke plündern. Den Wahehe kommt zu ſtatten, daß der 
Landeshauptmann Elpons noch nicht auf der Station Langen⸗ 
burg eingetroffen iſt und die befreundeten Stämme zu einem 
Kriegszuge gegen die Aufſtändiſchen organiſiren konnte. 

Aus Paris wird berichtet: Dem Vernehmen nach hat 
der Kaiſer von Rußland den Wunſch geäußert, während 
ſeines Aufenthaltes in Paris den Kardinal Richard zu empfan⸗ 
gen. Es gilt als fiber, daß die Präfidenten des Senats und 
der Deputirtenkammer den Präfidenten Faure nach Cherbourg 
begleiten werden. Sämmtliche Deputirte und Senatoren werden 
zu den Feſtlichkeiten und zum Empfange in Verſailles ſowie 


zur Galavorſtellung im hiefigen Theater eingeladen werden. 


Wahrſcheinlich wird der Kaiſer von Rußland Senatoren und 
Deputirte im Palais Bourbon empfangen. Man glaubt, die 
ruſſiſchen Majeſtäten werden von Verſailles aus nicht nach 
Chalons reiſen, ſondern nach Paris zurückkehren und hier über⸗ 
nachten. 

Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Die ruffiiche 
Schwarze Meer⸗Flotte iſt nur 6 Meilen von der Bosporus: 
Mündung entfernt. Der Verkehr mit der ruſſiſchen Botſchaft 
wird durch Brieftauben vermittelt. — In Egin (Provinz Er⸗ 
zerum) iſt es am letzten Sonntag, wie ſchon gemeldet, zu einer 
großen Metzelei gekommen. 1000 Armenier ſtürmten das Re⸗ 
gierungsgebäude und ſteckten einen Theil der Stadt in Brand. 
500 Türken wurden getödtet. 

Aus Dongola wird gemeldet, daß 900 Derwiſche ge⸗ 
fangen genommen und 6 Kanonen ſowie eine Anzahl Gewehre 
und große Getreidevorräthe erbeutet wurden. 

Der Volksraad in Prätoria hat das Geſetz, welches 
die Ausweiſung gefährlicher und läſtiger Fremden geſtattet, votirt. 
Das Geſetz wird bei der Bevölkerung allgemein gebilligt. 

Die Nachricht, daß Transvaal 17 Mill. Mack für 
Kriegsmatertal ausgeworfen hat, erregt in Londoner politiſchen 
Kreiſen ebenſo lebhafte wie unbegründete Beſorgniß. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. September 1896. 

— Die Kaiſerin begiebt ſich am Sonntag zu einem Beſuche 
ihrer Schweſter, der Herzogin Karoline Mathilde, nach Schloß 
Grünholz. Auf der Reife dorthin wird die Kalſerin dem Prinzen 
und der Prinzeſfin Heinrich auf dem Gute Hammelmark einen 
Beſuch abſtatten. 

— Der deutſche Kronprinz traf heute früh in Begleitung 
des Obergouverneurs, Generalmajors v. Deines, mit dem Plöner 
Kadettenkorps unter Führung des Kommandeurs, Generalmajors 
Grafen v. Schwerin, zu einem zweitägigen Ausfluge nach den 


kein Inſtrument, mit dem der Mord verübt ſein konnte, keinen 
Blutfleck außerhalb des Hauſes. 

„Es wird ſehr ſchwer ſein, hier irgend etwas herauszube⸗ 
kommen!“ ſagte der alte Juſtizrath niedergeſchlagen zu ſeinem 
jungen Freunde. „Es fehlt ja jeder Anhaltspunkt. Und bleibt 
das Verborgene unerforſcht, dann iſt wieder die Juſtiz ſchuld, 
dann find wir blind und nicht im Stande, den Thäter zu ent⸗ 
decken und zu beſtrafen!“ \ 

Der alte Herr ſollte mit dieſen feinen Klagen recht behalten. 

Ein Kriminal⸗Kommiſſar von Berlin wurde verſchrieben 
und ſtellte in der ganzen Umgegend Unterſuchungen und Verhöre 
an, aber es blieb alles erfolglos. Hart an der Chauſſee, die, 
von Seltenburg abgehend, durch Wippmannsdorf führte, wurden 
in einem Graben ein paar große, grobe Stieſel gefunden, die 
Dieſe Stiefel 
paßten ganz genau in die Fußtritte, von denen die Richter Ab⸗ 
ſchnitte genommen hatten; der Mörder hatte ſich ihrer zweifellos 
entledigt, um die Verfolgung von ſich abzulenken und jede Spur 
Dann war es alſo doch ein ganz Fremder ge⸗ 
weſen, der nachher die Landſtraße entlang gewandert war. 
Eifrigſt wurde indeſſen von Polizeiwegen nach dem Befiger dieſer 
Stiefel geforſcht; die Sache nahm aber eine ganz überraſchende 
Wendung, als nach wenigen Tagen ſich der Knecht des 
Wippmannsdorfer Förſters meldete, die Stiefel gehörten ihm und 
ſeien ihm den Tag vor dem Morde aus der Förfteret geſtohlen 
worden. Der Förſter felbit, ein ſchätzenswerther, über jedem 
Tadel erhabener Mann, der ſchon lange in Herrn von Wippern's 
Dienſten ſtand, beſtätigte Wort für Wort dieſe Angaben und 
bewies durch fein ganzes, großes Hausperſonal, daß fein Knecht 
Johann an jenem Nachmittag und Abend die einſame Förſterei, 
die eine halbe Stunde vom Dorf entfernt lag, nicht verlaſſen 
habe. Der Knecht war mit Holzhacken auf dem Hofe beſchäftigt 
geweſen, ſeine Stiefel hatten auf dem Hausflur geſtanden; der 
Beſtohlene hatte ſie nach wenigen Stunden ſchon vermißt und 
viel danach geſucht; einen fremden Landſtreicher aber hatte 
niemand in dem Haufe oder auf dem Hofe des Förſters be⸗ 


merkt. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Düppeler Höhen in Kiel ein. Die Theilnehmer an dem Aus⸗ 
fluge begaben ſich ſodann auf den Kreuzer „Gefion“, der die⸗ 
ſelben in die Umgegend von Düppel bringen wird, wo Kriegs⸗ 
ſplele veranſtaltet und der Uebergang nach Alſen markirt 
werden ſoll. 

— Die Londoner „Times“ hatten ſich kürzlich von einem 
„beſonderen“ Korreſpondenten den angeblichen Inhalt einer 
Unterhaltung melden laſſen, die zwiſchen unſerem Kaiſer und 
dem Kaiſer von Rußland in Breslau gepflogen worden fei. 
Die Angaben des Londoner Blattes beruhen, wie jetzt von be⸗ 
tufener Seite noch beſonders betont wird, auf Erfindung. 

— Profeſſor v. Bergmann iſt geſtern aus Warſchau, wohin 
er am Dienſtag gefahren war, zurückgekehrt. Der Zuſtand des 
Grafen Schuwalow zeigt noch immer nicht die gewünſchte 
Beſſerung. 

— Nachfolger des Ober -Baudirektors Wiebe ſoll, der 
„Kreuzztg.“ zufolge, der vortragende Rath im Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten, Geheimer Bauraih Profeſſor Kummer, ein 
Sohn des bekannten Mathematikers Kummer, werden. 

— Ueber die neue Kavallerie⸗Bewaffnung äußert ſich ein 
militäriſcher Mitarbeiter des „Hamburger Korreſpondent“ aus 
den Erfahrungen der letzten Manöver heraus ſehr abfällig. Die 
Befeſtigung des Karabiners am Sattel ſei äußerſt unzweckmäßig, 
es könnten ſchwere Verletzungen der Pferde und Beſchädigungen 
der Schußwaffe nicht ausbleiben; auch die Befeſtigung des Säbels 
links am Sattel habe große Nachtheile. Jetzt ſei ein verkürzter 
Säbel in Verſuch gegeben, um die Laſt für das Pferd zu ver⸗ 
mindern. Das bedeute eine neue Art der Desarmirung der 
Kavallerie. Die Lanze ſei im Kavalleriedienſt hinderlich, die 
Kavallerie habe zu vielerlei und zu viele Waffen. 

— Die Maßregeln zur Sicherung der Fabrikgeheimniſſe in 
den Militärwerkſtätten zu Spandau find neuerdings verſchärft 
worden; jeder Verkehr von Perſonen, die nicht unmittelbar zur 
Fabrik gehören, wird aufs ſtrengſte kontrolirt. In einer 
Fabrik iſt zur Nachtwache ſogar ein Offizier kommandirt 
worden. 

— Zu der Meldung der „D. T.⸗Ztg.“, daß der abgeſetzte 
Gneſener Bürgermeiſter Roll fich um die Oberbürgermeiſterſtelle 
in Greiz beworben habe, wird aus Greiz mitgetheilt, daß die 
dortige Bürgermeiſterwahl nur eine Formſache ſei, da der jetzige 
Oberbürgermeiſter Thomas, deſſen Wahlperiode abgelaufen ſei, 
ſicher wiedergewählt werde. Die „Greizer Zeitung“ geräth über 
die Bemerkung der „D. T.⸗Ztg.“, daß Herr Roll nach Greiz 
paſſen würde, in Harniſch. Die geſammte Greizer Bevölkerung 
ſei ſtreng national. 

— Der internationale Frauenkongreß behandelte heute 
Fragen der Volkserziehung, ſowie die Arbeiterinnenfrage. Die 
ſozialdemokratiſche Partei war trotz des Beſchluſſes, ſich dem 
Kongreſſe fern zu halten, zahlreich vertreten. Den Hauptvor⸗ 
trag hielt Frau Jeanette Schwerin über das Thema: „Auf 
welchen ſozialen Arbeitsgebieten kann fich die geſammte Frauen: 
welt zu gemeinſamer Arbeit vereinigen?“ Sie bezeichnete als 
ſolche Gebiete das Streben nach der Gleichheit vor dem Geſetz, 
die Sittlichkeitsfrage, die Einheitsſchule, die Forderung der Zu⸗ 
laſſung der Frau in der Kommunalverwaltung, der Einſetzung 
weiblicher Fabrikinſpektoren und das Wirken für die Erweiterung 
der Arbeitet⸗Schutzgeſetzgebung. Sie ſchloß mit der Verficherung, 
daß die bürgerlichen Frauen an der Löſung der Arbeiterinnen: 
frage weiter arbeiten werden, ob die Arbeiterinnen dies wollen 
oder nicht. 

— Bei den geſtrigen Ergänzungswahlen zum Berliner 
Gewerbegericht wurden in der Klaſſe der Arbeitnehmer aus⸗ 
ſchließlich, in der Klaſſe der Arbeitgeber 7 Sozialdemokraten ge⸗ 
wählt. Dieſelben haben 6 neue Sitze gewonnen. Das ganze 
Gewerbegericht ſetzt ſich jetzt aus 231 Sozialdemokraten und 
189 Mitgliedern der bürgerlichen Parteien zuſammen. 

— Die ſelbſtſtändige polniſche Sozialiſtenpartei hält zu 
Weihnachten d. J. in Berlin ihren dritten Parteitag ab. Der 
Parteitag der deutſchen Sozialdemokratie in Gotha wird im 
Gegenſatz zu den Vorjahren diesmal von den polniſchen Sozia⸗ 
liſten nicht beſchickt werden. 

Köln, 25. September. Geſtern fand ein nationalliberaler 
Parteitag für die Rheinprovinz in Elberfeld ſtatt. Es wurde 
einſtimmig eine Reſolution angenommen, in welcher es u. a. 
heißt: Die Partei wird ſich zuſammenſchließen müſſen insbe⸗ 
ſondere im Sinne einer energiſchen Abwehr aller extremen 
agrariſchen Forderungen. Sie wird alle politiſchen Fragen nur 
in liberalem Sinne zu löſen ſuchen, und zwar möglichſt in ge⸗ 
meinſamer Arbeit mit allen anderen liberalen Parteien, und 
jeder weiteren Einmiſchung der Beläſtigung in Handel, Gewerbe 
und Induſtrie entgegentreten müſſen. 


Ausland. 

Iſchl, 24. September. Die Erzherzogin Marie Valerie iſt 
heute Abend von einer Tochter entbunden. 

Warſchau, 24. September. Seit Jahren iſt jetzt wieder, 
wie mehrfeitig gemeldet wird, zum erſten Male mehreren aus⸗ 
ländiſchen Juden die Naturaliſation geſtattet worden. 

Konſtantinopel, 24. September. Die Quarantäne für 
egyptiſche Proventenzen für Schiffe mit Paflagieren ift auf 
fünf und für ſolche ohne Paſſagiere auf zwei Tage herabgeſetzt 
worden. f 


Provinzialnachrichten. 

Briefen, 25. September. (J um Raubmord in Hohenkirch.) 
Ueber den von uns ſchon telegraphiſch gemeldeten ſchrecklichen Raubmord 
in Hohenkirch berichtet das „Brieſener Kreisblatt“ noch folgende Einzel⸗ 
heiten: Der frühere Zuchthäusler Arbeiter Schlaak aus Hohenkirch, der 
erſt im Juli aus dem Zuchthauſe entlaſſen wurde und nun bei ſeinem 
Vater in Abbau Hohenkirch lebte, hatte in der Nacht von Mittwoch 
zu Donnerſtag früh 2 Uhr den Käthner Templin in Hohenkirch aufge⸗ 
ſucht, denſelben um Arbeit gebeten und ihm, nachdem dieſer freundlich 
Antwort gegeben hatte, mit einem derben Knüttel mehrere Hiebe auf 
den Kopf verſetzt, ſodaß T. zur Erde ſtürzte. Von der Ehefrau, welche 
aufgewacht war und berbeieilte, indeſſen der Mann ſich aufraffte und 
nach dem Boden des Hauſes flüchtete, verlangte Schl. Geld. Die Frau 
wollte zuerſt kein Geld geben; da ihr aber ihr Ehemann zurief, fie jolle 
nur das Geld hergeben, ſo that ſie es und händigte dem Sch. ihre ganze 
Baarſchaft, 18 Mk. aus, der Erlös für verkaufte Ferkel. Dem Sch. war 
die Summe zu gering und er forderte mehr. Nun flüchtete Frau T. 
Rettung ſuchend nach dem etwa 300 Schritt entfernten benachbarten 
Zabel'ſchen Grundſtücke, welches ſie auch erreichte. Hier ſcheint ſie nicht 
gehört worden zu fein, da ihr niemand zu Hilfe kam, und hier muß fie 
von dem ſie verfolgenden Schl. erſchlagen worden ſein, da ihre Leiche 
nachher dort aufgefunden wurde. An demſelben Morgen um 5 Uhr 
ging Schlaak zu Zabel und erſuchte denſelben um einen Dreſchflegel. 
Bei dieſer Gelegenheit hat er auch dieſen mit einem Hammer durch 
Schläge auf den Kopf faft todt geſchlagen. An dem Aufkommen des 
Zabel wird gezweifelt. Templin iſt weniger gefährlich verletzt und vers 
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nehmungsfähig. Die Verletzten haben den Schl. genau erkannt und als 
den Thäter bezeichnet. Sch. beſtreitet die That und giebt an, das Blut 
an ſeinen Kleidern rühre von dem Blut eines Hahnes her, den er vor 
einigen Tagen geſchlachtet habe. Am Freitay Vormittag fand die Sektion 
der Leiche der Frau Templin in Hohenkirch im Beiſein der Gerichts⸗ 
tommilfion ſtatt Schlaak wurde durch hieſige Sicherheitsbeamte dorthin 
und Nachmittags ins hieſige Gerichtsgefängniß zurücktransportirt. 

Strasburg, 24. September. (Selbſtmord. Zur Vakanz der Bürger⸗ 
meiſterſtelle.) Der hochhetagte Tiſchlermeiſter Förſter ſollte ſich wegen 
eines gefährlichen Leidens in dieſen Tagen einer ſchmerzhaften Operation 
unterziehen. Aus Furcht vor der Operation erhängte er fi geſtern. — 
Herr Bürgermeifter Groneberg, der von feiner Krankheit einigermaßen 
hergeſtellt iſt, hat in dieſen Tagen ſein Amt in Jauer angetreten. Wie 
8 A es nicht mehr ausgeſchrieben; es ſoll viel⸗ 

er v i i i . 
walt werden. orjährigen Bewerber ein geeigneter ausge 
„Nominten i. Oſtpr., 24. September. (Bei dem Aufenthalt des 
Kaiſers, in Jagdhaus Rominten tritt es, wie der engerer Allg. 
Zeitung“ geſchrieben wird, immer mehr hervor, wie lieb dieſer Ort dem 
Monarchen geworden iſt. Hat derſelbe doch vom Jahre 1891 bis zur 
Gegenwart das Dorfbild nach ſeinen Wünſchen verſchönern laſſen, ſo 
daß es mehr und mehr der von der Natur großartig bedachten Um⸗ 
gebung entſpricht, und noch ſtehen erhebliche Neuerungen für die Zukunft 
bevor. Trotz des ftrömenden Regens am Tage des Einzugs, trotz der 
infolge der wechſelvollen Witterung ſchlechten Hirſchbrunſt, iſt die Stimmung 
des Monarchen die heiterſte. Wer Gelegenheit hatte, zu beobachten, mit 
welchem Intereſſe der Kaiſer auf ſeinem vorgeſtrigen Spaziergange die 
neuen Bauten inſpizirte und wie leutſelig er ſich mit den in den kaiſer⸗ 
lichen Häuſern wohnenden Arbeitern unter ielt, der hat ſicherlich heraus⸗ 
gefühlt, daß ſich der Monarch in unſeren Waldungen recht wohl fühlt. 
— Die Hirſche ſchreien noch immer nicht in recht befriedigender 
Weiſe, weshalb auch noch nicht große Jagderfolge gemeldet werden 
können. Geſtern Abend war der Kaiſer nach Belauf Theerbude ausge⸗ 
fahren und erlegte einen recht ſchweren kapitalen Hirſch. Geſtern Nach⸗ 
mittag, kurz vor der Ausfahrt des Monarchen zur Pürſche, wurde ein 
von einem auswärtigen Maler ſtammendes Gemälde zum Schloſſe ge⸗ 
tragen. Der Kaiſer nahm es, ſchon im Wagen ſitzend, in Augenſchein. 
Im allgemeinen herrſcht in Theerbude ein ziemlich ſtiles Leben. Von 
auswärts treffen im Verhältniß zu den Vorfahren nur wenig Perſonen 
ein. Am nächſten Sonntage wird der Kaiſer, wie man hört, dem Gottes⸗ 
dienſt in der St. Hubertuskapelle beiwohnen. Uebrigens iſt die Nachricht 
einiger Blätter, daß Theerbude während der Zeit des Aufenthaltes des 
Kaiſers für auswärtige Beſucher geſperrt ſei und daß der Hotelpächter 
1515 nicht befugt ſein ſolle, in dieſen Tagen Fremde aufzunehmen, nicht 
richtig. 

Pillkallen, 24. September. (Brieftaube.) Bei dem Beſitzer B. zu 
Uszpiaunen, hieſigen Kreiſes, hat ſich eine blaue Brieftaube mit dem 
Stempel A. M. Thorn eingefunden. Nachdem das Thierchen frei- 
gelaſſen, hielt es ſich unter den anderen Tauben auf. 

(Weitere Nachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 26. September 1896. 

— ( Ordensverleihung.) Dem Eiſenbahn⸗Stations⸗Vor 
ſteher erſter Klaſſe Kemmnitz zu Danzig iſt die Erlaubniß zur Anlegung 
des ihm verliehenen Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des königlich ſächſiſchen 
Albrechts⸗Ordens ertheilt. 5 8 

— (Perſonal veränderungen in der Armee.) Nitſch⸗ 
mann, Sek.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, zuge⸗ 
theilt der Munitionsfabrik in Spandau. 

— (Perſonalien.) Der Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebsinſpektor 
Capelle, bisher in Berlin, if an die königliche Eiſenbahndirektion in 
Bromberg verſetzt worden 

— (Perſonalien.) Der Gefangen⸗Aufſeher Wurm in Pr. 
Stargard iſt in gleicher Eigenſchaft an das landgerichtliche Gefängniß 
in Thorn verſetzt worden. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der königl. 
Landrathsamtsverwalter hat beſtätigt: die Wiederwahl des Beſitzers 
Jakob Panſegrau in Amthal zum Gemeindevorſteher für dieſe Gemeinde 
und die Wahl des Beſitzers Guſtav Gietz in Kompanie zum Schöffen. 

— (Vertretung.) Die Herren Amtsvorſteher Langſch und 
Standesbeamter Fritz in Renczkau, welche zu der am Montag be⸗ 
ginnenden Schwurgerichtsperiode als Geſchworene einberufen ſind, werden 
während der Dauer ihrer Einberufung durch die Herren Kumm⸗Tann⸗ 
hagen und Branczka⸗Gierkowo vertreten. 

— (Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli) hat ſich nach 
Berlin begeben, um als Vertreter der Stadt Thorn an dem preußiſchen 
Städtetage theilzunehmen, der am Dienftag den 29. und Mittwoch den 
30. im Rathhausſaale der Reichshauptſtadt ſtattfindet. Zu dem Städte⸗ 
tage ſind alle Städte über 25000 Einwohner eingeladen worden. 

— (Provinzial⸗Ausſchuß.) Durch den Vorſitzenden des 
Provinzial⸗Ausſchuſſes, Herrn Geheimen Regierungsrath Döhn⸗Dirſchau, 
ift die Tagung des weſtpreußiſchen Provinzial⸗Ausſchuſſes nunmehr auf 
den 6. und 7. Oktober feſtgeſetzt worden. Auf der Tagesordnung ſteht u. a.: 
Bau einer Kleinbahn von Bahnhof Brieſen nach Stadt Brieſen, Prämien⸗ 
zahlung für Chauſſeebauten und Gewährung von Beihilfen aus dem 
Gemeindewegebaufonds, Bewilligung von Unterſtützungen zu Melio⸗ 
rationen an einige Genoſſenſchaften. 

— Einjährig⸗Freiwilligen⸗ Prüfung.) Der am 
Mittwoch und Donnerſtag auf der königl. Regierung zu Marienwerder 
ſtattgefundenen Einjährig⸗ Freiwilligen ⸗ Prüfung aben ſich 16 junge 
Leute unterzogen. Von dieſen haben die folgenden neun Prüflinge das 
Examen beſtanden: Kohnke⸗Thorn, Krauſe⸗Königsberg, Lilienthal⸗Marien⸗ 
werder, Mentz⸗Thorn, Nehlipp⸗Schönau (Kreis Schwetz), Peters⸗Königs⸗ 
Rec Szezybalski⸗Wartenburg, Curt Würtz und Fritz Würtz⸗Marien⸗ 
werder. 

— (Einſegnung.) In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
findet am morgigen Sonntag die Einſegnung der Konfirmanden von 
Mocker ſtatt. h : 

— In den hieſigen Schulen) haben heute die Herbſtferien 
begonnen. In den gehobenen Schulen nimmt das Winterhalbjahr am 
13., in den Gemeindeſchulen bereits am 12. Oktober ſeinen Anfang. In 
der höheren Mädchenſchule nahm heute beim Schulſchluß Herr Ober⸗ 
lehrer Matzdorff Abſchied von der Anſtalt. 

— (Ortskrankenkaſſe.) Die „Gazeta Torunska“ meift auf 
die morgen, Sonntag, vormittags ½ 12 Uhr ſtattfindende Sitzung der 
Generalverſammlung der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe hin und führt 
die polniſchen Mitglieder derſelben namentlich auf. Wir nehmen hier⸗ 
von Notiz, damit der Hinweis der „Gazeta Torunska“ dazu diene, auch 
die deutſchen Mitglieder der Generalverſammlung zu zahlreichem Er⸗ 
ſcheinen in der morgigen Sitzung zu veranlaſſen. 

— (Liedertafel.) In der letzten Generalverſammlung iſt der 
Austritt aus dem Bromberger Provinzialſängerbunde beſchloſſen worden, 
dem die Liedertafel ſeit Gründung des Bundes 35 Jahre angehört hat. 

— (Die Kenntniß der Stenographie) iſt für jeden, der 
im Leben viel zu ſchreiben hat, von hoher Bedeutung. Am meiſten 
Vortheil kann der Geſchäftsmann von der Stenographie z ehen, denn 
durch Anwendung der Stenographie erſpart er viel Zeit, welche er 
ſeinem Geſchäft und ſeiner Erholung widmen kann. Daher machen wir 
auf den Unterrichtskurſus des Stolzeſchen Stenographen⸗ 
Vereins aufmerkſam und empfehlen jedem jungen Mann die Er⸗ 
lernung der Stenograpphie. 5 

— (Der hieſige Enthaltſamkeits⸗Verein zum „Blauen 
Kreuz"), welcher an der Rettung der Opfer der Trunkſucht im Stillen 
eifrig und ſegensreich arbeitet und durch das dankeswerthe Entgegen⸗ 
kommen des Magiſtrats ſeine Sonntagsverſammlungen in der 2. Ge⸗ 
meindeſchule, Bäckerſtraße 41, von 3¼ bis 41% Uhr nachmittags abhält, 
wird vorausſichtlich im November d. Is. ſein erſtes Jahresfeſt feiern. 
Die Feſtrede wird Herr Paſtor Schmolke aus Libau bei Gneſen halten, 
außerdem hat auch Herr Oberſtlieutenant a. D. von Knobelsdorf aus 
Berlin, der am vergangenen Sonntag bei dem Jahresfeſte des Vereins 
zum „Blauen Kreuz“ zu Libau bei Gneſen tief ergreifende Vorträge 
gehalten hat, einen Vortrag zugeſagt. Das Näbere über die Feier wird 
noch im Inſeratentheil der hieſigen Zeitungen bekannt gemacht werden. 

— Der polniſche Turnverein) „Sokol“ veranfaltet 
morgen, Sonntag, im Viktoriagarten ein Vergnügen, beſtehend in 
Theater, Geſangsvorträgen, turneriſchen Aufführungen und Tanz. 

— (Schützenhaus ⸗Theater.) Die mit großer Spannung er- 
wartete Novität: „Cirkusleute“ gelangt Montag auf unſerer 
Schützenhaus⸗Bühne zur Aufführung. Man darf neugierig ſein auf 


dieſes Stück, über welches fo viel geſchrieden worden iſt. Es iſt ein 


} 
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Handlung mit ſoviel Humor und Geſchick ausgearbeitet, daß dieſes Stück Aufgegriffen eine Ente auf dem Altſtädtiſchen Markt. Näheres im a 917.25 N. 
überall, BR es bis jetzt aufgeführt wurde, einen nachhaltigen Erfolg | Polizeiſekretariat. Wee e e ee le re 
errang. Beſonders hervorragend ift der 3. Akt, in welchem wir einen — (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,69 Meter Preußiſche 3 9 Konſolss .. [930 98-90 
wirklichen Einblick in das interne Treiben eines großen Cirkus erhalten. | über Null. Das Waller fällt noch. Windrichtung S.⸗S. O., ſchwach. Preußiſche 3/0 Konſols 110350105 
— (Am morgigen Sonntage) giebt die Kapelle des In» Lufttemperatur mittags 12 Uhr 12 Grad Reaumur. Eingetroffen iſt der Preußiſche 4% Konſols 1 > 0 10. 
fanterie⸗Regiments von der Marwitz im Artushofe ein Konzert. Schleppdampfer „Falke“ mit vier beladenen Kähnen im Schlepptau aus Deutſche Reichsanleihe 3% „s o TE. 
— Ein neues Adreßbuch) für die Stadt Thorn, eventuell | Danzig, der Dampfer „Warſchau“ ohne Ladung aus Warſchau und der Deutſche Reichsanleihe 370% 103—50 103—75 
für Podgorz und Mocker, ſowie der Grundbeſitzer des Landkreiſes Thorn Dampfer „Alice“ mit Maſchinenthellen, Soda, Baumwolle, Farbhölzern, Polniſche Pfandbriefe 40 "RE. 66—80 66—90 
wird in der zweiten Hälfte des Monats Oktober erſcheinen. Es kann Maſchinenöl und Kolonialwaaren beladen und vier beladenen Kähnen Polniſche Liquidationspfandbriefe er — 66—30 
dieſes Unternehmen nur mit Freuden begrüßt werden, da dadurch einem im Schlepptau aus Danzig. Außerdem trafen zwei Kähne mit Kohlen, Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% . » 98 94—90 
lang gefühlten Bedürfniſſe abgeholfen wird. Das letzte im Jahre 1892 | ein Kahn mit Eiſen aus Danzig geſegelt hier ein. Abgefahren find die Thorner Stadtanleihe 3¼% „ 
eiſchtenene Adreßbuch ift infolge der inzwiſchen erfolgten vielfachen] Dampfer „Alice“ mit Ladung und vier beladenen Kähnen im Sclepptau Piskonto Kommandit⸗Ancherle . 209—60 21050 
Beſitz und Wohnungswechſel jaft unbrauchbar geworden. nach Danzig, „Falke“ ohne Ladung nach Brahnau und „Warſchau“ eben⸗ Deſterreichiſche Banknoten 775. 1169-981 170-5 
— (Der Winterfa brplan), welcher am 1. Oktober in Kraft | falls ohne Ladung nach Danzig, und ein mit Hafer beladener Kahn | Weizen gelber: September. 160 — [160 
tritt, a für zunſeren Ort keine Aenderung. Auf der Strecke ebendahin. Oktober „ e 
u; ee ift ein neues Zugpaar eingelegt (Nr. 879 und 880), (Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage.) loko in Hewyort . . . ee in 74% 
1 = Be 1 5 Verbindung zwiſchen Culm und Thorn berftellt, | ! ꝛpyꝑkꝛʒ — bann eee RO 
e 15 ie Zeit verkehrt, während welcher die Ueberfahrt über annigfaltiges. September. 1190-5115 
burg ißt i el. Unterbrochen iſt. Die Strecke Schneidemühl⸗Thorn⸗Inſter⸗ Berli Aus kell 310 t ; D tgewi Sktober e 124—25 | 126— 
g iſt in dem neuen Fahrplan mit Schneidemühl⸗ T ssd dei (Berliner Ausſtellungslotterie.) Der Hauptgewinn 5 
zeichnet. emühl⸗Thorn⸗Oftero der 1 iſt auf N: 208840 gefallen, = FR ‚Desember ber es 12625 
— (®ü 2 N 5 i untergang.) Aus Emden, 25. September, wird ve⸗ afer: September 6— 2 
unſerem Det e e Auff . fanden richtet: Bei Borkum zerſchmetterte ein Orkan ein vermuthlich von Eng⸗ Sr 125—25 15 
Juni⸗Juli-Auguſt find von dieſen Artiteln e Haupt⸗ land kommendes Segelſchiff. Die Beſatzung iſt untergegangen. Rüb !: September 2 7 8 
bahnhof eingegangen 17132 2 Ben 5 14701 07 x 5 (Geſtrandeter Dampfer.) Nach einer Meldung aus Oktober i 2— 52— 
10439 bezw. 13847 K 4 de 2 Ff ich Nea 25 Vorjahres Amſterdam ift ein Dampfer des Norddeutſchen Lloyd am 24. ds. in der Spiritus: . 
Schweine ſind Sage dung 5 Rd eee 5 17 ar der Inſel Terſchelling geſtrandet. Die Beſatzung konnte gerettet ap 115 ß R 8980 99 18 
Jaber 9987 Stud, im Vorjahre 11311. Ganſe find versandt 120896ͤüñꝶũ„œ„hl—— — a en 
gegen 138930 im Jahre 1895. Der Verkehr in Schweinen und Neueſte Nachrichten. Jer Oktober; 43—10 43-60 


73 TE * ui g 

hochintereſſantes Motiv, das ſich Schönthan bei dieſem Werke zum Vor⸗ 
wurf genommen hat. Mit großer Wahrheitstreue ſchildert er das Leben 
in und außerhalb eines großſtädtiſchen Cirkus, und er hat die ſpannende 


Gänſen ift ſonach gegen das Vorjahr geringer geworden. 

— UÜferbahn.) In dieſer Woche find auf der Uferbahn ein⸗ 
ui. ausgegangen oder zu Kahn verladen worden; Eingegangen in 
1 aggons: Getreide 23, Kohlen 27, Zucker 26 (aus Culmſee und Unis⸗ 
aw) zu Kahn verladen: Eiſen 6, Kalk 3, Zement 3, Glas 2, Holz 2, 
Swiebeln, Kartoffeln, Kartoffelmehl, Röhren, Kainit, Möbel, Salz und 
9 alz je ein Waggon. Abgegangen find in Waggons: Kleie 20, Eiſen 3, 

ohlen 2, Steine 2, Umzuggut 3, Getreide, Heringe, Pfannen, Rübſen, 
Zuckerſäcke neue, Soda, Bretter, Felle, Blei, je ein Waggon. 

— Geendigte Baggerarbeiten.) Der Dampfbagger „Taucher⸗ 
ſchacht“ hat feine Arbeiten beim Ziehen der Pfahlreſte der früheren 
Thorner Weichſelbrücke beendigt und geht heute in den Winterhafen, 


0 
1 
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— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


Perſonen genommen. 
— (Gefunden) ein ſchwarzer fleifer Filzhut am Poſtgebäude. 


Weimar, 25. September. Zum Chef des Kultusminiſteriums 
iſt Oberregierungsrath von Pawel in Kaſſel berufen worden. 

Nom, 25. September. Bonetti, apoſtoliſcher Delegat in 
Konſtantinopel, weilt in Rom und witd im Auftrage des Papſtes 
Aufträge an den Sultan in Sachen der Chriſten des Orients 
mitnehmen. 

Paris, 25. September. In ganz Frankreich herrſcht heftiger 
Sturm. Zahlreiche Schornſteine und Dächer wurden fortgeriſſen, 
Bäume entwurzelt. Bei Marſeille, Toulouſe, Bordeaux, Nantes 


tannen. 


au 


Tendenz der Fondsbörſe: feſter. 


Diskont 4 pt., Lombardzinsfuß 4 pct. reſp. 5 pCt. 
Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
Eingegangen für Berliner Holz⸗Komptoir durch Dittmann 6 Traften, 


5724 Rundkiefern, 36 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber; für 
H. Eidem durch Jedlinski 2 Traften, 999 Rundkiefern, 160 Rund⸗ 


Telegrapbiſcher Berliner Börſenvericht. 
ec 126. Sept. 25. Sept. 


am 25. September. 


Thorner Marätpreiſe 


vom Freitag den W. September. 


—— ———— —— ——————— ¶ü1 ö ʒꝶ-4EaE2 — —ä—̈4 nenn nn ni 
— nn nenn een 


um auch dort einige Pfähle herauszuziehen. und Cherbourg wurden Schiffe an die Küſte geſchleudert. In niedr.hdcſter niebe.|höchfter 
— (Der Unfug auf der Eiſenbahnbrücke), der von Lourdes iſt das Panorama eingeſtürzt. Nur wenige Unfälle Benennung Preis. Benennung Preis. 
halbwüchſigen Jungen e wird, daß dieſe mit Unrath und | von Perſonen find gemeldet. AZIAZ FIEIEAE 2 
a Kochldpfe auf den Gecbrenden Füffaken werfen, Stockholm, 25. September. Bei der heutigen Wahl zur FA] n 5 g 
wobei ſie beſonders die Kochtöpfe auf den Herden der armen Leute aufs ; p 4 8 3 Weizen 109 Kilo 14.00 | 14 50 Hammelfleiſch 1 Kilo 
Ziel nehmen, nimmt kein Ende. Es find ſchon wiederholt Verwundungen zweiten Kammer behielten die Liberalen in Stockholm ihre Man⸗ Roggen „ 1050 1100 Be 
j De 1 m inder vorgekommen. Die Beſchwerden über date im 1., 2. und 3. Wahlkreiſe; im 4. gewannen fie 2; im | Gerfte. „ 1100014 50 |@ier . 260 
) Saen! e haben bier einen Erfolg nicht gehabt. Die Polizei auf ; 5. verloren fie einen Sit an die Sozialdemokraten, bie hiermit Hafer. 1050 11 50 Krebse 200 
ö er Brücke hat die Eiſenbahnbehörde, und dieſer liegt es ob, dem troh (Richt) 2501 — — Aale 1180 
| zu 1755 9 7 Brückenwärter oder N müßten Weiſung zum erſten Mal in den ſchwediſchen Reichstag kommen. ei | ; 278 — O Sreſſen Be 
erhalten, auf die Schlingel, welche den oben geſchilderter 2 7 . 1 f —8⁰0 
| üben, zu fahnden und he zur Beſtrafung anzuzeigen. e up Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. RER 50 Kilo 150 1 80 Hate RR 1 —80 
| — (Steckbrieflich verfolgt) wird von der königlichen — [Weizenmehl „8000 15 20 Karauſchen „ —— 
Staatsanwaltſchaft zu Thorn der Arbeiter Dominik Schmitkiewich alias Königsberg, 25. September. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter Roggenmehl. „ 666010 00 Barſche „ 80 
Smytkiewicz, gebürtig aus Dulsk, Kreis Inowrazlaw, wegen Diebſtahls. pCt. Zufuhr 5000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. Höher. Loko Brot 2¼ Kl.] ——— 50 7 5585 ra 5 1/20 
| — (Die Maul: und Klauenſeuche) iſt unter dem Bieh- kontingentirt 60,00 Mk. Br., —.— Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko nicht | Rindfleiſch arpfen „ (—— 
beſtande des Beſitzers und Amtsvorſtehers Schielke in Bukowitz, Kreis kontingentirt 40,00 Mk. Br., 39.00 Mk. Gd., —,— Mk. bez. v. d. Keule. 1 Kilo 100 — | —Barbinen „ 70 
Strasburg, erloſchen. 5 l . ; 8 Bauchfleiſch. „ IR — —Weißfiſche „ 40 
— (Biffige Hunde.) Vorgeſtern wurde in der Mellienſtraße Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. Kalbfleiſch — 90 100 Milch. 1 Liter — 10 
eine ältere Dame von zwei großen Hunden, die einen reitenden Offiziers⸗ Thorn den 26. September 1896. Schweinefl. „ 1 1/00] 1 20 Petroleum „ — 20 
| burſchen begleiteten, angefallen, wobei der Dame der Umhang zerrifien | Wetter: ſchön. N Geräuch. Speck! „ 1140) — | — Spiritus h 1110 
Bee, roße Hunde, welche biffig find, ſollte man nicht frei herum⸗ | (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) Schmalz „ 1440 — -. „ (denat.)] „ 1130 —— 
aufen laſſen. Weizen feſter, 130/1 Pfd. bunt 1423 Mk., 132/3 Pfd. hell 145/7 Der Wochenmarkt war mit Fleiſch, Geflügel, Fiſchen ſowie allen 
auf — (Kellerbrand.) Geſtern Abend gegen ll Uhr eniftand Mk., 136 Pfd. bel 149 Mk. Zufuhren von Landprodukten gut beſchickt. 
uf noch unaufgeklärte Weiſe in dem unverſchloſſenen, mit Kiften und Roggen feſt, 124/5 Pfd. 107 Mk., 127/8 Pfd. 109 Mk. 5 Es koſteten: Aepfel 10—15 Pf. pro Pfd., Birnen 10—15 Pf. pro 
a material angefüllten Kellerraum des Kaufmann Max Cohn'ſchen][Gerſte helle, mehlige Brauwaare 140/5 Mk., gute Brauſorten 125/35 ! Pfd. Pflaumen 10—20 Pf. pro Pfd., Wallnüſſe 25 Pf. pro Pfd., Pilze 
| auſes in der Breitenſtraße ein Brand. Derſelbe wurde noch rechtzeitig Mk., Mittelwaare 110/6 Mk., Futterwaare 106/8 Mk. 10 Pf. pro Näpfchen, Gänie 3,00—4,00 Mk. pro Stück, Enten 2,50 
ö merkt und durch die herbeigerufene Feuerwache ſchnell gelöſcht. Größerer Erbſen Mittelmaare 116/8 Mk., Futterwaare 106/8 Mk. bis 3,00 Mk. pro Paar, Hühner alte 1,20—1,50 Mk. pro Stück, junge 
| Schaden iſt nicht angerichtet. Hafer helle, reine Waare 113/7 Mk., geringerer bis 110 Mk. 1,00 —1,30 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar. 
2 2 & NN IN 2 AST a m 90 a \ — 
| Katholischer Gesellen-Verein . e ne com Restaurant zur „Reichskrone“, Shüßenhaus : Theater 5 
THORN. dr F alias „ Kiess“ die beiten Wünſche! Katharinenstrasse Nr. 7. 9 g 5 FJanitüts⸗ ; 
Zur Beerdigung des ar Mitgliedes $ Spund und Genoſſen. Sonntag den 27. d. Mts., abends: Sonntag: Gesangs-Abend: gi 
errn Kazimierz Swit CCTCCCCTbTbTbCTCTCTbTbTbTbTbTbTTbTbTbTbTbb * fl 12 ee 
ER fich die Mitglieder des Vereins ir e ganz ergebene Mit- 5 Frei Cancert. Der Postillon von Müncheberg. Sonntag den 27., nachm. 3 Uhr, 
morgen, Sonntag nachmittags 3½ Uhr | theilung, dass vom 1. Oktober bis Ende Sämmtliche Speiſen in bekannter Montag: Novität J. Ranges: unter Leitung des Herrn Dr. Prager. 
an der St. orten März die Apotheken der Stadt Thorn g Hüte, Tous eu 6 Diejenigen Kameraden, die die Schluß⸗ 
m — — um 9 Uhr abends g ober Mäddyen zum Nen! Gi ö Neu! übung nicht mitmachen wollen, werden 
Oeffentliche Zwangsverſteigerung. geschlossen werden. a Eine Aufwartefrau 1. Oktober geſucht 35 5 erſucht, die weißen Mützen abzugeben. 


Mentz. 


F ccc 


Shalftrahe 225 unten vechts. 


. SSS 
Den Eingang der 8 


Herbst- und Winterstoffe | 


zu Anzügen, Paletots nc. 
zeige hiermit ergebenſt an, u. empfehle gleichzeitig mein großes Lager in fertigen 
Hohenzollern⸗ und Kaiſermänteln, 
Schlafröcken und Paletots, 


f ‚Ci 8 b. Kawozynski. 

Dienſtag den 29. d. Mis. ene Dr. Citron u. Jacob . 
vormittags 10 Uhr ICH, 29 

ſoll durch den Unterzechreten vor der Pfand⸗ * SS x 

kammer des hieſigen Königl. Landgerichts 
1 Sopha, 1 Spiegel mit Kon: x 
fole, 1 Regulator, 1 Schreib: 
tiſch, 3 Schraubſtöcke und I 
Bohrmaſchine 

öffentlich zwangsweiſe gegen gleich baare Be⸗ 

zahlung meiſtbietend verſteigert werden. 

} Thorn den 25. September 1896. 

Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


| reiwillige Verſteigerung. 

Am Dienſtag den 29. September er. 
werden Junkerſtr. 7, 3 Tr., berſchiedene 
Möbel und Kleidungsſtücke gegen Baar⸗ 
Vun verſteigert. 


Radfahrer-Verein „Vorwärts“. 


Morgen, Sonntag: 
Ausfahrt nach Barbarken. 
Abfahrt ½3 Uhr vom Schützenhauſe. 


Artushof. 


Sonntag den 27. September: 
Grosses 


Streich-Concert 


von der Kapelle 
des Infanterie⸗Regiments von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61, unter perſönlicher Leitung 


3 


88 


S8 


nachmittags 3½ Uhr: 


Großes Promenaden⸗ 
Abonnements⸗Concert; 


vom Trompeterkorps 

des Ulan.⸗Rgts. v. Schmidt unter Leitung 

des Stabstrompeters Windolf. 
Eintrittsgeld 25 Pf. 


NN 


S 


A 


SR 


ese 


8e 


- 77 3 1 
| w € 3 ihres Dirigenten! Kieck. 
re Jopen, Anzügen, Hoſen JJ. er 
In nur Re I 1 05 Penſionat 8 ER) Pine 54 2 8 ERIK NB. Bei ungünſtiger Witterung: & Gintrittspreis an der Abendkaſſe a 
ST teen ande Kast konzefhonirte | % Knaben⸗Anzügen und Mänteln | Unterhaltungs- Muſil e ane, eee 
illigen ir Bsanitalt für Das vei- 3 im Saale. ind bis 7 U bends bei $ Meyli 
beste Refittan damen ete. Stets ſchnelle, zu sehr soliden Preisen. Eintrittsgeld 10 Pf. Haben, er er dafelbft Beſteüungen 


auf Logen & 4 Mk. entgegengenommen. 


5 
8 


1, Frein, Sveben haben von 8 Aſpiranten 
7 die Freiwilli 0 pirant 
halbjähriger Vordere prüfung nach nur ein⸗ 


Neust. Markt 


SIE 


ksta J, Skalski 


gratis fung Seftanben. Proipete | (6) Ar. 24. 18) Gulthauszuß Restaurant „Paradies“ ""t"Linie 
ft. Bienutta, Direktor. 2 3 8 D Heute Sonntag: Sonnabend den 1 
4 8 2 2 u | 26. Septbr., a E j kl 
N — —— r fſanzkränzchen. . sbends L Uhr . 
| Be daß die für dige Saß une en INN SSS Tewes. Jeden Sonntag: Tanz. Anfang 4 Uhr. 
a on maßgebenden 5 Neue Kegelbahn. r eee i 
| t n Der Unterri · in der Junge Mädchen. a de. Samen Beſte und biiligite Bezugsquelle 
| | neustolzeschen Junge Mädchen, ;gneiperei mac Ser: | ME: MEER men, sort arena un ve 
Zur Annahme von Schülerinnen | 2 liner akademiſcher Methode erlernen wollen, 
| ' bin ich den 10 mad le. Oktober Stenographie | ten ih melden, Bugteic empfiehlt fi Bettfedern 


Vormittag von 10 bis 12 Uhr bereit. 
M. Ehrlich, Sdulvorfteherin. 


| bei mir eingetroffen und von heute an i 

N meinen Geſchäftsräumen zur gefälligen Ansicht 

ausgeſtellt find. 8 

Gleichzeitig mache ich auf mein großes 

Lager aller Neuheiten in ungarnirten Hüten, 

Bändern, Federn, Blumen und allen Artikeln 

meiner Branche zu feſten und außerordent⸗ 
lich billigen Preiſen aufmerkſam. 

‘ Hochachtungsvol 

t Ludwig Leiser. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachnahme (jedes 
Joeliebige Quantum) Gute neue Bett⸗ 
a 1 der Pfd. für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. 
1. 25 Pfg. u. 1 M. 40 Pfg.; Feine prima 
Halbdaunen 1 N. 60 Pig. u. 1 M. 80 Pfg. 
Polarfedern: halbweiß 2 M., weiß 
2 m. 30 Pig. u. 2 M. 50 Pfg.; Silber⸗ 
weiße Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pfg., 
4 M., IM; ferner: Echt chineſiſche 
Ganzdaunen gehrſankraftig) 2 M. 50 Pig. | 


beginnt am 1. Oktober und dauert bis 
r et 15 

3 . ontag den 28. September von r 
Kies U. Töpferthon abends ab im Lokale des Herrn Nicolai, 
hat abzugeben Weisshof bei Thorn. | Manerftrafe 62, und bei Herrn Lithograph 
e nn sa e ee e Feyerabend, Breiteſtraße 18, entgegen- 
an Omnibus, en Tann 5 e 6 Mk., für Lehrmittel 

ener . im Voraus. 


Meldungen unter M. 15 d. d. Exped. d. Ztg. Stolzeſcher Stenographen⸗Verein. 


Fortzugshalber ein gut erhaltenes 


zur Anfertigung von Garderoben 
Anna Hanke, Baderſtr. 4, 1 Tr. 


Junge Damen, 
die das Putzfach unentgeltlich erlernen wollen, 
können ſich melden bei 
Ludwig Leiser. 


Eine Kindergärtnerin dern Sg, 


N 1 n i tunden v. 11—1 vorm. Baderſtr. 2, III r.] Nu. 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — Bei 
Trauerhüte in grosser Auswahl Fahrrad und verſchiedene Möbel Gr Zimmer e f ES == - 17 55 M Beträgen von mindefens 76 97 58, Baba => 


Arbeiter⸗Familien 
Finde fee 


NVichtgefallendes bereitwilligſt zurückgenommen. 


stets vorräthig. Pecher & Co. in Herford in went 


zu verkaufen Mocker, Schwagerſtr. 40. [vom 15. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
ufwärterin gej. Hundeſtr. 9, 2 Tr. links. Gerechteſtraße 16, 1 Tr. 


Rudolph Hertzog 


14—15 Breitestr. Berlin C. Brüderstr. 27— 29. 


Gros u. Detail. Sründung 1839. Feste Preise. 
Eigenes Haus in Plauen i. V. für Einkauf und Veredelung der Gardinen-Fabrikate. 


Spezial-Geschäft für Damenkleiderstoffe, Seidenwaaren, Sammete. 
Mäntel, Jacketts, Umhänge, Blousen, Jupons, Kleider u.Kleiderröcke. 
Leinen- und Baumwollen-Waaren, Leib- und Bettwäsche jeder Art. 
Gardinen, Stores, Möbelstoffe, Vorhänge, Tischdecken, Teppiche. 
Trikotagen, Strümpfe, Stoff- Handschuhe, Tücher, Pelzwaaren. 


Reise-, Pferde-, Schlaf. u. Stepp-Deckeh, Schürzen, Schirme ele. 
Der illustrirte Herbst-Katalog wird auf Wunsch zugesandt. 


mm 
Alle Proben und Preislisten frank. — Bei Proben- Bestellungen Angabe der Art und des Preises erbeten. 


Franko - Versandt aller Aufträge von 20 Mark an. 


Bekanntmachung. . Bürften- und Yinfel-Fa 
Montag den 5. Oktober 1896 von 


vormittags 10 Uhr pP 1 5 ki 
follen in unſerer Padhofs » Niederlage Gerberstrasse 35 Ka dds Gerberstrasse 35. 


circa 1000 kg. altes Papier, Empfehle mein Lager in: 
ee 400 kg. alte Blei⸗ Rosshaarbesen, Borst- u. Piasavabesen, Hand- 
a ; feger, Schrobber, Scheuerbürsten, Bohner- | 2X 


iſtbi i s für 
C bürsten, Teppichbesen, Teppichhandfeger, 34 A 1 > 
Kardätschen, Wiehsbürsten, Kleiderbürsten, | s? > 
Möbelbürsten, Möbelklopfer, Kopf-,. Haar-, 52 + 


brik 


Museum. 
Haupt- Kurse 


zahlung verkauft werden. 
Thorn den 25. September 1896. 


Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. Zahn- und Nagelbürsten, Kämme in Büffel- | S8 85 
horn, Elfenbein, Schildpatt und Horn ar nach den höchſten Anforderungen der Neuzeit. Br 

Bekanntmachung. nu den billigsten Preisen. @@ | Keine ſogenannte Tauzſtunde! N 
Am 30. d 8 Mts. findet auf dem Gründlicher, gewiſſenhafter, unter allen Umſtänden erfolgreicher Unterricht X 
hieſigen Schießplatze eine wie bekannt. M 


Ich habe den Muſeumſaal gewählt und erlaube mir hierzu zu bemerken, e 
daß meine Kurſe immer ihr unzweifelhaftes Gepräge behalten, ſtets denſelben 8 
klaren Charakter tragen, — ob Parterre oder (über den Hof) vier Stiegen hoch — und 
daß der Werth oder Unwerth des an einem Tanzſtundenzirkel betheiligten Ein⸗ de 
zelnen genau derſelbe bleibt, ob das Unterrichts Lokal dieſen oder jenen AR 
Namen führt. > 


Gefechtsſchießübung 
gemiſchter Abtheilungen ſtatt. 
Die über den Schießplatz führenden 


Er ns 91 1 208 Deer Unterricht an und für ſich iſt doch die Hauptſache und dieſen ertheilt 38 
etreten des Schießplatzgeländes ver⸗ ja das Lokal nicht! — Ein Tanzſtundenzirkel, welcher ſich aus Töchtern und We 
boten. Söhnen der angeſehenſten Familien einer Stadt bildet, mit einem tüchtigen > 
Zum Zeichen, daß ſcharf geſchoſſen Tanzlehrer an der Spitze, kann von keinen Saalverhältniſſen abhängig fein. 3 

£ So lange ich Thorn kenne, habe ich im Muſeum ftet3 die größten Kurſe Wi 


wird, werden auf den Forts Ulrich 
von Jungingen (Va) und Winrich 
von Kniprode (VI) weithin ſichtbare 
Signalkörbe hochgezogen. 


abgehalten und meine Schüler haben ſich immer wohl dort gefühlt; darum >; 
habe ich jetzt im Intereſſe der betheiligten Kreiſe dieſen Saal für die Dauer su 
des ganzen Kurſus gemiethet und wird der erſtere wöchentlich an beſtimmten ng 
Abenden für meine Tanzſtunden reſervirt bleiben, während ich in den letzten 4 
zwei Jahren meinen Unterricht in ſämmtlichen Sälen Thorn's abzuhalten ge F 


Das Suchen von Sprengſtücken ıc. en 8 5 € Page. zwungen war — heute hier, morgen dort — und nicht ſelten kam es vor, 38 
2 22 7 ? ( „ ! D 
ift nur den mit Erlaubnißſchenen der Stammzüchterei der grossen, weissen Edelschweine daß der Unterricht bis auf weitere ausfallen mußte. — 
Schießplatz = Verwaltung verſehenen (Yorkshire) der Domaine Friedrichswerth (Sachsen-Koburg-Gotha), Mein diesjähriger Kurſus beginnt Dienſtag den 20. >) 
Perſonen geſtattet. Station Friedrichswerth, Oktober er. Für angenehme Garderobenräume iſt geſorgt. 88 


Angehörige der Unterrichtnehmenden erhalten Eintrittskarten. Fremde 
Zuſchauer haben keinen Zutritt. de 
Anmeldungen nehme ich vom 8. Oktober an in meiner Wohnung, 8 
Altſtädter Markt Nr. 23, 3. Etage, entgegen. WN 
Hochachtungsvoll 


C. Haupt, 


Tanz⸗ und Balletmeiſter. 


„Zünder mit Zündladungen, ge⸗ Auf allen beschickten Ausstellungen höchste Preise. Allein auf den Aus- 
ladene Mundlochbuchſen — loſe oder stellungen der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft 


— * — — 

units dee ee 125 Preise. 
Zün = 1 55 5 2 en Internationale Ausstellung Wien 1891 6 Preise, darunter den „Staats-Ehren- 
Geſchoſſe ürfen unter einen mi anden preis‘. Internationale Ausstellung Wien 1892 6 Preise, darunter „Ehrenpreis 
berührt werden. Dabei iſt es gleich Sr. k. k. Hoheit des Erzherzog Albrecht“. Internationale Ausstellung Wien 1893, 
giltig, ob das Geſchoß eine Granate Siegerpreis für Schweine, Ehrenpreis der Stadt Wien. Die ag besteht in 
S ; f Friedrichswerth seit 1885. Zuchtziel ist bei Erhaltung einer derben Konstitution: 
oder Schrapnel, ob es mit Zünder formvollend. Körperbau, Schnellwüchsigkeit und höchste Fruchtbarkeit. Nur form- 
verſehen iſt oder nicht, ob der Finder vollendete Thiere mit gutem Stammbaum werden zu Zuchtzwecken ausgesucht 
von der Ungefährlichkeit überzeugt iſt und versandt. Mit Grund tadelnswerthe Thiere werden zurückgenommen. Unter 
oder nicht. — Der Finder hat zunächſt 2 Monate alte Thiere werden nicht abgegeben. Die Preise sind fest. Es kosten: 
2 bis 3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk., 3—4 Monate alte Eber 80 Mk., 


weiter nichts zu thun, als den Fund Sauen 70 Mk. (Zuchtthiere 1 Mk. pro Stück Stallgeld dem Wärter). Sprungfähige Pelzwaaren 5 


zu melden und die Stelle kenntlich zu Eber (200-300 Mk.), tragende und hochtrag., volljähr. Erstlings-Sauen (Gewicht : ; ; 17 ; : 
machen. Die Zertrümmerung der] bis 3½ Ctr., 250-300 Mk.) sind stets vorhanden. Garantie gesunder Ankunft ] Enpfehle mein mit 1 een ee en . als 
auf jeder Station welch. Näh. über Aufzucht u. Fütterung u. Ver- Herren⸗ und Damenpelze, Capes, Baretts, Muffen, 


Do NXNNXNNN 
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> 


Blindgänger u. ſ. w. iſt lediglich durch pros ekt 
die von dem Funde in Kenntniß zu übernehme ich. » sandt- Bedingungen enthält, gratis und franko. Mütz en Decken 2 
5 exi : 1—1!/,jährige, reinblütige Holländer Bullen sind stets vorhanden. . 3 ww Se 
ſetzende Schießplatz Verwaltung zu Die Bullen werden aus grosser Nachzucht, nicht allein nach Körperformen, Werkſtatt für Anfertigung und Aenderung auch für jede Reparatur in 
veranlaſſen. sondern zunächt nach dem Milchreichthum und dem Fettgehalt der Milch ihrer neueſten Facons, fachgemäß, ſauber und billig. 7 
i . Mütter ausgesucht. 5 . 
S Friedrichswerth 1896. Ed. Meyer, Domainenrath. C. Kling, Eckhaus Breiteſtraß 


NB. Empfängern von Schweinen aus hiesiger Zucht, welche weitgehendste Belehrung Hierzu die Abonnements Ein⸗ 


— —.. 
* * * * 7 7 

über Zucht, Futter und Haltung der Schweine find llen, empfehle ich d ir i ? EZ ! yerder 

Gin kleiner leichter Spazierwagen I ars: zu an Sting ie Shane ande za, armen le von m BT 1 guferhaltene Ladeneinrichtung, Gadanng auf ne det 

(Einſpänner) zu kauſen geſucht. Von wem, Parey, Berlin SW., 10 Hedemannstr. Preis 2,50 Mk. Das Buch ist durch jede Buchhandl. z. bez. ſowie eine faft neue Badewanne find fofort | „Dentiher Mar ne⸗Bund“, wor wir 


ſagt die Expedition dieſer Zeitung. zu verkaufen bei Ludwig Leiser. | beſonders hinweiſen. 


Hierzu Beilage und illuſtrirtes Unter⸗ 
haltungsblatt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


R n 


Sonntag den 27. September 1896. 


Beilage zu Nr. 228 der „Thorner Preſſe“ 


Provinzialnachrichten. 


$ Culmſee, 25. September. (Verſchiedenes.) Geſtern Abend 7 Uhr 
verbreitete ſich in hieſiger Stadt das Gerücht, daß Died ſich in die 
datholiſche En eingeſchlichen hätten. Ein Lehrling des Küſters bes 
— im h uftrage deſſelben das Läuten. Als er die Kirche verließ, 
5 er en haben, wie eine männliche Perſon ſich in die Kirche 
* DR habe und in den Bänken auf der linken Seite ver⸗ 
thür le ei. Aus Furcht habe er ſich nach Abſchließen der Kirchen⸗ 
Bee “en und nach Haufe begeber, wo er ſogleich von feiner Wahr: 
12 Bors m Meiſter, dem Küfter, Mittheilung machte. Dieſer zeigte 
Durs all dem Dekan v. Kaminski an, und letzterer ordnete eine 
Küſter ee der Kirchenräume an. Als die Kirchenthür nun von dem 
und fich ; elſt der von ihm verwahrten Schlüſſel geöffnet werden ſollte 
a nzwiſchen auch ſchon 3 Polizeibeamte und die wegen des Jahr⸗ 
nn ah hier weilenden 4 Gendarmen, ſowie eine größere Menſchen⸗ 
S hlöffe ingefunden hatten, war es unmöglich, die Thür zu öffnen, deren 
Berm 10 um 6 Uhr abends noch vollſtändig angbar waren. Als die 
Ho hung laut wurde, daß die Schlöſſer ſehr leicht von Innen ver⸗ 
h 50 fein könnten, wurde zur gewaltſamen Oeffnung der Thür ger 

5 en. Ein Schloſſer war auch gleich bei der Hand, und nachdem es 

9 — 5 die Thürſchlöſſer zu ſprengen, wurde ſogleich eine genaue 

een uchung der ganzen Räume von Beamten und Bürgern vorge⸗ 

f Glossen, die aber ganz erfolglos war. Bei Beſichtigung der Thuͤr⸗ 

85 öſſer ergab ſich auch, daß dieſelben von un aus nicht verftopft 

Mo konnten, da ſie dortſelbſt keinerlei Oeffnungen trugen. Heute 

Horgen wurde in der Kirche ebenfalls nichts Verdächtiges bemerkt und 

ift nur anzunehmen, daß der Lehrling, ein 17 jähriger Menſch, ſich durch 

irgend eine Naturerſcheinung geirrt und durch einen Schatten getäuſcht 
hat. Der Schlüſſel zu der Kirchenthür war vorher ſchon theilweiſe be⸗ 
ſchädigt, und hat es daran gelegen, daß man nicht öffnen konnte. — 

Ein Diebſtahl an Lebensmitteln wurde am 24. d. M., abends gegen 
Uhr, bei dem N e Zuchowski bier verübt. Z. bemerkte 

von ſeiner Schlafſtube aus Licht in feiner Werkſtätte. Als er dieſelbe 

betrat, ſah er, wie ein Mann, in welchem er fpäter einen hieſigen 

Aiſchlergeſellen erkannte, Würſte aus der Räucherkammer ſich aneignete. 

Der Dieb wurde hinausgeworfen, und da er fortwährend Drohungen 

ausſtieß, durch hinzugekommene Polizeibeamte feſtgenommen. Der Dieb 

iſt ein mehrmals wegen Diebſtahis vorbeſtrafter Menſch. — In die 

Pflege Abtheilung der Landarmen⸗ und Korrektionsanſtalt in Konitz 

wurde heute die nicht bildungsfähige 8 Jahre alte Tochter des Schuh⸗ 

machers Swichowicz von hier untergebracht. — Der Vorſtand der hieſigen 

Schuhmacher⸗Innung hielt am 24. d. M. eine Sitzung in der Wohnung 

des Obermeiſters ab, in welcher beſchloſſen wurde, eine Generalver⸗ 

ſammlung am 5. Oktober er., nachmittags 2 Uhr, anzuberaumen. Die 

Tagesordnung derſelben wird bilden: Rechnungslegung und Einziehung 

der Beiträge; Wahl eines Vorſtandsmitgliedes; Einſchreiben von Lehr⸗ 

lingen; Aufnahme neuer Mitglieder; Ernennung eines Jungmeiſters an 

Stelle des ausſcheidenden Schuhmachermeiſters Konkowski und Abhal⸗ 

tung einer Quartalsfeier im Nerlich' ſchen Reſtaurant hier. 

2 Culmer Stadtniederung, 25. September. (Ein Taugenichts.) 
Der 7 jährige Sohn der Wittwe Jablonski⸗Culm. Neudorf, der in ſeinem 
1 ſehr jugendlichen Alter ſchon viele ſchlechte Streiche verübt hat, 
en geftern in einem trockenen Strauchhaufen, der unweit der Bold: 
En Kathe ſtand, Feuer an. Daſſelbe ſchlug bei dem herrſchenden 
io urme ſchon hoch auf, konnte jedoch noch erſtickt werden. 5 
6 einer Zwangserziehungs ⸗Anſtalt überwieſen werden. Die Mutter 
at ſelbſt dazu den Antrag geſtellt. 

Schwetz, 24. September. (Zuckerfabrik Schwetz.) Für die bevor⸗ 
lebende Kampagne der Zuckerfabrik Schwetz, welche am 1. k. Mts. 
beginnt, ſind 8300 Morgen Zuckerrüben (etwa 1000 Morgen mehr ols 
im Vorjahre) angebaut und find faſt ſämmtliche Rüben zu einem Grund⸗ 
preiſe von 70 Pfennig mit 50 Prozent Schnitzelrückgewähr und mit 
naht anf Nachzahlung bei einem etwaigen Betriebsgewinn gekauft 

orden. 

)( Krojanke, 25. September. (Verſchiedenes.) Als der bei dem 
Beſitzer Jannermann im Dienfte ſtehende Arbeiter Lüdeke vorgeſtern im 
Dunkeln den Pferdeſtall betrat, wurde er von einem der Pferde fo ſtark 
vor den Unterleib geſchlagen, daß er tags darauf infolge der erlittenen 
uneren Verletzungen ſtarb. — Der Eigenthümer Gieſe auf unſerem 

bbau kam beim Häckſelſchneiden in das Getriebe des Roßwerks, wobei 
er recht erhebliche Verletzungen davontrug. — Ein orkanartiger Sturm 
at hier in vergangener Nacht gehauſt. In den Gärten lag morgens 
das Obſt wie abgeſchüttelt unter den Bäumen. 

Konitz, 23. September. (Der Preußiſche botaniſche Verein), der 

feinen Sitz in Königsberg hat, hält am 5. und 6. Oktober bier ſeine 33. 
hresperſammlung ab. Am 5. Oktober findet mittags Empfang der 
äfte, Beſichtigung des in einem Bahnhofsſchuppen wachſenden Coprinus 

dellians, dann Exkurſion, abends geſellige Vereinigung ſtatt. Dienſtag 
en 6. Oktober: Oeffentliche Sitzung, dann gemeinſames Mittagsmahl. 

Mittwoch, 7. Oktober, Ausflug nach Krojanke oder Bruchmühl. 

M Marienburg, 22. September. (Selbſtmord.) In dem benachbarten 
arienau hat ſich der gewiß ſeltene Fall zugetragen, daß eine 85 Jahre 
te Greiſin ihrem Leben gewaltſam ein Ende machte. Die vor Alters⸗ 

ſckwäche bettlägerige Wittwe Schneider hatte, wie verſichert wird, mit 

ibrer Tochter einen kleinen Wortwechsel, den fie ſich derart zu Herzen 
nahm, daß ſie heimlich ihr Krankenlager verließ und ihrem Leben durch 
bängen ein Ende machte. 

diesel ulitz, 24. September. (Zur Errichtung eines Kindergartens 

m 5 A iſt dem Fräulein Olga Schultz aus Inowrazlaw von der 

— 5 enierung zu Bromberg die Konzeſſion ertheilt worden. Dem 


Kreisſchulf f x 
dwatſchule . Ortlieb daſelbſt wurde die Aufſicht über dieſe 


legs 8 f. Provinz Poſen, 25. September. (Die Kreisgruppe Opa⸗ 


nahm in zahlreins zur Förderung des Deutſchthums in den Oftmarken) 
heute 5 Kluger Verſammlung folgende Erklärung an: „Die 
des Deutſchthums in baruppe Opalenitza des Vereins zur Förderung 
Opalenitza am 14. 8 Mut Oſtmarken erblickt in den auf dem Bahnhof 
Ausbruch des polniſchen 185 vorgekommenen ſchmachvollen Exzeſſen einen 
ihre Entrüſtung darüber aug nsmus gegen das Deutſchthum und ſpricht 
zigen anerkennenswerthen Au daß die polniſche Preſſe — mit einer ein⸗ 
Landfriedensbruch beſchönigt.“ nahme — den vorliegenden offenkundigen 
targard i. P., 23. N i 
2 8 56 Jade a (Verhaftung wegen Sittlichkeits⸗ 
und Vater erwachſener Kinder ‚entier Friedländer, der verheirathet 
Fällen abſcheuliche Verbrechen an ee in siner ganzen Reihe von 
Geſtern Mittag wurde er auf friſcher That Jahre alten Mädchen verübt. 
In Stettin gelang der Polizei abends sade Fenn und ergriff die Flucht. 
wurde er hierher gebracht. eſtnahme, heute Nachmittag 


Kolialnachrichten. 


tfeſh, den 4 1 26. September 1896. 
— Am Erntedankfeſt, den 4, Oktober d. Js., w 
Aue sc er Genehmigung wiederum eine Kirchenkollerte 5 u 
darauf folgenden Zeit auch eine Kollekte in den evangeliſchen Haus⸗ 
haltungen durch kirchliche Organe zur Abhilfe der dringendſten $ oth⸗ 
ſtände in der evangeliſchen Landeskirche der alten Landestheile einge⸗ 
ſammelt werden. \ 8 

— Aufgabe von Depeſchen im Eiſenbahnzuge.) Es iſt 
den Reiſenden wenig bekannt, daß Telegramme auch in bequemſter Weiſe 
durch den Bahnzug ſelbſt, in welchem ſich der Reiſende befindet, Beför⸗ 
derung erhalten können. Bei den kurzen Haltezeiten der Schnellzüge iſt 
dieſe Einrichtung von großem Werth. Die Annahme erfolgt nämlich 
durch die Bahnpoſten, welche in jedem Zuge mitgehen. Die Telegramme 


werden, entweder beklebt mit einer Anzahl Poſtmarken, deren Werth dem 


Gebührenbetrage entſpricht, einfach in den Brieſkaſten des Poſtwagens 
geworfen, oder mangels der nothwendigen Briefmarken durch die Thür 
des Poſtwagens unter Aushändigung des abgezählten Baarbetrages ab⸗ 
gegeben. Die Bahnpoſten liefern derartige Telegramme on die nächſt⸗ 
folgende Telegraphenſtation zur Weiterbeförderung ab. Der Reiſende hat 
ſomit nicht nöthig, in aller Eile während der Haltezeit des Zuges das 
auf dem Bahnhof häufig entfernter gelegene Telegraphenamt auf⸗ 
zuſuchen. 


— (Wichtig beim Wohnungswechſel.) Für den bevorſteh⸗ 
enden großen Herbſtumzug ſei wieder darauf aufmerkſam gemacht, daß 
ſämmtliche Haus⸗ und Korridorſchlüſſel in der alten Wohnung zurück⸗ 
bleiben müſſen, auch diejenigen, welche ſich der Miether auf eigene Koſten 
bat anfertigen laſſen. Will er ſie mitnehmen, ſo muß er ſie beim 
Schloſſer ſofort für die neue Wohnung umändern laſſen und dem alten 
Wirth auf deſſen Verlangen nachweiſen, daß ſie thatſächlich umge⸗ 
ändert ſind. 

— (Schwurgericht.) Als Geſchworene find nachträglich noch 
folgende Herren einberufen worden: Gutsverwalter Auguſt Perle aus 
Adl. Dorpoſch, Landwirth Hans Weißermel aus Dominium Strasburg, 
Landwirth Eduard Bünemann aus Przydatken, Landwirth Kurt 
Reichel aus Parparczyn und Kaufmann Julius Joſeph aus Strasburg. 


— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den 
Vorſitz Herr Landgerichtsdirektor Geheimer Juſtizrath Worzewski. Als 
Beiſitzer fungirten die Herren Landrichter Biſchoff, Hirſchberg, Dr. Roſen⸗ 
berg und Gerichtsaſſeſſor Paesler. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 
Gerichtsaſſeſſor Neils. Gerichtsſchreiber war Herr Gerichtsſekretär Bahr. 
— Der Schuhmacherlehrling Johann Hapke aus Podgorz ſammelte im 
April d. Js. auf dem hieſigen Artillerie⸗Schießplatz nach dem Schießen 
Meifingftüde zum Geſammtgewichte von ca. 12 Kilogramm und ſuchte 
dieſelben bei dem Gelbgießer Kunz hier zu verkaufen, anſtatt ſie der 
Schießplatzverwaltung abzuliefern. Er hatte ſich deshalb wegen Dieb: 
ſtahls zu verantworten. Das Urtbeil lautete auf einen Tag Gefängniß. 
— Wegen einer dem Pferdeknecht Wierzorkowski in Oſtaszewo geſtohlenen 
Henne wurde der ſchon mehrfach wegen Diebſlahls beftraften Ein⸗ 
wohnerfrau Sofefine Chojnatzki geb. Wisniewski aus Oſtaszewo eine 
Zuſatzſtrafe von einem Monat Gefängniß auferlegt. — Dem Nacht⸗ 
wächter Carl Fauth aus Culm war zur Laſt gelegt, die Entweichung 
des Arbeiters Kleber zu Culm aus dem Polizeigewahrſam dadurch be⸗ 
fördert zu haben, daß er ihn ohne Beaufſichtigung im Keller des Polizei⸗ 
gefängniſſes beſchäftigte und davonging, ohne die Kellerthüre zu ver⸗ 
ſchließen, ſodaß Kleber ſich bequem in Freiheit ſetzen konnte. Fauth 
wurde mit 20 Mark Geldſtrafe, eventuell vier Tagen Gefängniß ber 
ſtraft. — Eine Gefängnißſtrafe von 14 Tagen traf die Arbeiterfrau 
Agnes Barezykowski geb. Springer aus Mocker, welche für ſchuldig bes 
funden wurde, dem Amtsdiener Wiedermann in Mocker bei der Siſtirung 
des Sohnes der Angeklagten nach dem Amtsbureau Widerſtand geleifter 
zu haben, indem ſie den Wiedermann thätlich angriff und mit einem 
Haarbeſen auf ihn einſchlug. — Unter der Anklage der wiſſentlich 
falſchen Anſchuldigung betrat alsdann der Eigenthümer Auguſt Mars 
quardt aus Oſtrowo die Anklagebank. Er hatte ſich dieſer Strafthat 
dadurch ſchuldig gemacht, daß er wider beſſeres Wiſſen in einer an die 
königliche Staatsanwaltſchaft zu Thorn gerichteten Denunziation be⸗ 
hauptet hatte, der Gemeindediener Johann Reich aus Oſtrowo babe ſich 
gelegentlich des Einziehens von Schulſtrafen in der Behauſung des 
Angeklagten gegen die Paragraphen des Strafgeſetzbuches, betreffend 
Hausfriedensbruch und Körperverletzung, vergangen. Marquardt wurde 
zu ſechs Wochen Gefängniß verurtheilt. Zugleich wurde dem Reich die 
Befugniß zugeſprochen, die Verurtheilung des Angeklagten zu ver⸗ 
öffentlichen. — Der Dienſiknecht Eduard Kajewski aus Culmſee bog im 
Mai d. Is. in Culmſee mit einem Fuhrwerke im ſchnellen Tempo um 
eine Marktecke und überfuhr dabei die Arbeiterfrau Anna Wisniewski 
aus Culmſee, ſodaß dieſe mehrere Verletzungen davontrug. Gegen ihn 
wurde wegen fahrläffiger Körperverletzung auf eine Geldſtrafe von 20 
Mark, eventuell 5 Tagen Gefängniß erkannt. — Unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit wurde demnächſt gegen die unverehelichte Sulianna Holz 
aus Podgorz wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit verhandelt. Das 
Urtheil lautete auf ein Jahr 6 Monate Gefängniß. — Der Schmiede⸗ 
geſelle Johann Barylski aus Baumgart kaufte im Januar d. Is. auf 
dem Markte in Brieſen von dem Pferdehändler Carl Schmidtke aus 
Culmſee ein Pferd zum Preiſe von 75 Mark und übergab dem 
Schmidtke zur Sicherheit des Kaufpreiſes neben einem Wechſel noch 
einen Schuldſchein über 600 Mark mit dem Bemerken, daß ihm ſein 
Vater einen ſolchen Betrag ſchulde und als Unterpfand für dieſe 
Schuld einen Schuldſchein ausgeſtellt habe. Schmidtke ſchenkte den 
Angaben des Angeklagten Glauben und lieh ihm auf Grund dieſes 
Schuldſcheines noch 300 Mark baares Geld. Später ſtellten ſich die An⸗ 
gaben des Angeklagten als unwahr heraus. Im geſtrigen Termine 
geſtand Angeklagter zu, daß er den Schuldſchein gefälſcht habe. Der 
Gerichtshof verhängte über ihn wegen Urkundenfälſchung und Betruges 
eine einjährige Gefängnißſtrafe. — Wegen gefährlicher Körperverletzung 
wurden endlich verurtheilt: Der Schloſſer Paul Rybacki aus Mocker zu 
ſieben Monaten Gefängniß, der Schäferſohn Wladislaus Dybowski aus 
Birkenau zu drei Wochen Gefängniß und der Arbeiter Peter Zdro⸗ 
jewski aus Rogowko zu drei Monaten Gefängniß. — Gegen die 
Arbeiter Joſef Dybowski aus Birkenau, Franz Lipinski daher und 
Joſef Zdrojewski aus Birkenau, welche gleichfalls der gefährlichen 
Körperverletzung angeklagt waren, erging ein freiſprechendes Urtheil. 


— Eine bemerkenswerthe ee hat die Ber⸗ 
liner Poſt mit der Beförderung eines Briefes aufzuweiſen, der folgende 
Adreſſe hat: 


a 
frau ſalewiezen jakupforſch \ 
. tadt 


ſchlachtaſchtraſa witte 
3 waſchfrau 
in torn beideſkau 
Das „torn“ war noch ſehr undeutlich geſchrieben, da das t zuerſt 
ein d war. Die Löſung dieſes Adreſſenräthſels iſt: 
An Frau Wittwe Salewicz 
Waſchfrau 


Thorn 
Jakobsvorſtadt (Schlachthausſtraße) 
N bei Deskau. n 
Der Brief wurde von Berlin hierher befördert und wurde hier 


gleich weiter enträthſelt, ſodaß er prompt in die Hände der Adreſſatin 
gelangte. 


Podgorz, 25. September. (Verſchiedenes.) Eine Kirchenviſitation 
fand heute vormittags in der evangeliſchen Schule durch Herrn Superin⸗ 
tendenten Vetter⸗Gurske ſtatt. Es wurden die diesjährigen Konfirmanden, 
ſowie die vorjährigen geprüft. e ode des Frl. Schulz iſt 
heute der Herbſtferien wegen geſchloſſen worden. Der Unterricht be⸗ 
ginnt wieder am 13. Oktober, morgens 9 Uhr. — Die Volksſchulen 
werden morgen ebenfalls auf 14 Tage geſchloſſen. — Ein prachtvolles, 
weithin leuchtendes Meteor iſt am Mittwoch abends in unſerer Gegend 
beobachtet worden. Es nahm ſeine Richtung von Süden nach Norden 
und zertheilte ſich im Fluge in mehrere kleine Theile. — Die Thorner 
Schützenhaus⸗Theater⸗Geſellſchaft gab am Mittwoch Abend hier im Saale 
des Herrn Trenkel die erſte Vorſtellung. Aufgeführt wurde das Moſer⸗ 
Schönthan'ſche Luſtſpiel „Unſere Frauen“, welches dem zahlreich er⸗ 
ſchienenen Publikum ſehr gut gefiel. Nächſte Woche findet wieder eine 
Borftellung ſtatt. — Für Intereſſen ten iſt Montag den 28, d. M. ein 
wichtiger Tag. Es werden an dieſem Tage im Magiſtratsbureau Wieſen 
und e e verpachtet; ebenſo wird die Erhebung des Markt⸗ 
ſtandgeldes, ſowie die Straßendünger⸗Abfuhr wieder verpachtet. — Als 
Sn wurde ein Schuh auf dem Amtsbureau abgegeben. Näheres 

elbſt. 


Zwei Kaiſerinnen. 

Stärkere Gegenſätze kann man ſich kaum vorſtellen, als ſie 
ſowohl bezüglich der äußeren Erſcheinung, wie auch des Charakters 
und Weſens zwiſchen der jungen Zarin und der Kaiferine Mutter 
hervortreten. Man konnte das jetzt, jo ſchreibt man dem „Lok. 
Anz.“, während der Anweſenheit beider Kaiſerinnen auf Schloß 
Bernſtorff recht beobachten. Die Kaiſerin⸗Mutter, die zweite 
Tochter des däniſchen Königspaares, war früher eine üppige 
Schönheit und hat noch ihre Anmuth und den unvergleichlichen 
Reiz bewahrt; jedoch haben die Sorgen, die die hohe Frau in 
den erſten Jahren heimſuchten, der Tod ihres Gemahls und die 
unheilbare Krankheit ihres Sohnes Georg, ſich in ihren Zügen 
abgeprägt und ihnen einen wehmüthigen, allem entſagenden Aus⸗ 
druck gegeben. In dieſen frühzeitig gealterten Zügen kann man 


die angſtvollen, bangen Stunden, die ſie durchlebt, deutlich leſen. 


Die Kaiſerin⸗Mutter iſt immer in tiefes Schwarz gekleidet, das 
ſie nur bei einzelnen feſtlichen Gelegenheiten ablegt; ſie giebt ſich 
ganz ihren ſchmerzlichen Erinnerungen hin, ſie lebt nur in ihrer 
Trauer. Auf ihre Bitte beſchloß der König Chriſtian, in Berns⸗ 
torff zu bleiben, obgleich alle Vorbereitungen in Fredensborg 
zum Empfang der hohen Gäſte getroffen waren. Die betrübte 
Wittwe wollte jedoch nicht die Stätten, wo ſie mit ihrem Ge⸗ 
mahl ſo viele glückliche Stunden verbracht hatte und wo ſie ihn 
leider auch ſo viel leiden ſah, wiederſehen; die Wunde ſei noch 
zu friſch, äußerte ſie, und der Vater fügte ſich dem Wunſche 
ſeiner Tochter. Als ihr Sohn, der Zar Nikolaus, in Kopen⸗ 
hagen eintraf, war ſeine Mutter nicht bei der Zollbude erſchienen, 
um ihn zu empfangen; das Publikum wunderte ſich und glaubte, 
ſie ſei krank. In Hofkreiſen kannte man jedoch den wahren 
Grund ihrer Abweſenheit: Die hohe Frau wollte ſich den ſchmerz⸗ 
lichen Erinnerungen entziehen, die die Ankunft des regierenden 
Zaren an dem Orte, wo der Zar Alexander ſo oft von den 
jubelnden Volksmaſſen bei ſeiner Ankunft begrüßt wurde, in ihr 
hervorrufen würde. 

Dieſe Beiſpiele zeigen, wie die Wunde im Herzen 
der kaiſerlichen Wittwe noch immer blutet, und wie ſie nur in 
5 Erinnerungen an den ſo ſehr geliebten verſtorbenen Gemahl 
ebt. b 

Ganz anders die regierende Zarin! Wie die Kaiſerin⸗Mutter 
den Schmerz und die Trauer verkörpert, ſo perſonifizirt die Zarin 
die Jugend und die Freude! Dort die Vergangenheit mit ihren 
ſchmerzlichen Eindrücken, hier die Zukunft mit ihren ſtolzen 
Hoffnungen! In den Zügen der jungen Zarin lieſt man die 
Lebensluſt, die Freude am Daſein und die innige Liebe, womit 
ſie an ihrem Gemahl hängt. Ihre Schönheit hat hier allgemeine 
Bewunderung erregt und ihr Auftreten die Herzen aller gewonnen. 
In Hofkreiſen iſt man von ihrer Freundlichkeit und perſönlichen 
Liebenswürdigkeit entzückt. Alle, die in nähere Berührung mit 
ihr gekommen ſind, ſprechen mit der größten Bewunderung von 
ihren Eigenſchaften und Vorzügen. Man rühmt ſie als Gattin 
und Mutter, und man bewundert ihre taktvolle Haltung in den 
oft ſo ſchwierigen Verhältniſſen, die ihre hohe Stellung mit ſich 
bringt. Als die Zarin hier ankam, befand ſie ſich in einem 
Kreiſe, wo die meiſten ihr ganz fremd waren, viele ihrer nächſten 
Verwandten ſah ſie bei der Ankunft hier zum erſten Male. 
Dennoch bewegte ſie ſich in der großen, glänzenden Verſammlung 
mit einer vollendeten Sicherheit und zugleich mit einer beſtricken⸗ 
den Freundlichkeit, die zu dem faſt verlegenen, ſchüchternen Auf⸗ 
treten ihres Gemahls einen verſöhnenden Kontraſt bildete. Sie 
iſt die zärtlichſte Mutter und ſorgt ſelbſt für alles, was ihre 
kleine Tochter betrifft. Im Schlafzimmer des Kindes, das neben 
dem Salon der Zarin lag, brachte ſie jeden Morgen eine Stunde 
zu, und jeden Nachmittag fand der Zar mit ſeiner Gemahlin 
ſich bei der kleinen Tochter ein, um mit ihr zu ſpielen. Nur 
in dieſem innigen, einfachen und bürgerlichen Familienleben findet 
der Zar ſeine Freude, und er opfert demſelben jede Stunde, die 
die Regierungs⸗Angelegenheiten und ſeine anderen zahlreichen 
Beſchäftigungen ihm übrig laſſen. Als das Kaiſerpaar hier 
ankam und durch die geſchmückten Straßen fuhr, überall vom 
Jubel der Bevölkerung herzlich begrüßt, erregte die kleine Tochter 
des Zaren, die mit ihrer Amme unmittelbar hinter dem Wagen 
des Kaiſerpaares fuhr, allgemeine Aufmerkſamkeit. Vor dem 
Schloſſe angelangt, wo das Gedränge beſonders groß war, drängten 
ſich alle um den Wagen, um das Kind zu ſehen. Die Amme 
hob dann die kleine Großfürſtin in die Höhe, um ſie dem Publi⸗ 
kum zu zeigen, und ich bemerkte, wie in dieſem Augenblicke die 
Augen der Zarin vor Stolz und Freude leuchteten. Man kann 
ſagen, daß, nachdem ſie die Heimat ihrer Schwiegermutter, die 
Großeltern ihres Gemahls, jetzt verlaſſen, ſie dart nur Freunde 
hinterließ. 


Zwei Begegnungen mit Napoleon II. 
Wie Ludwig Pietſch zweimal eine Begegnung mit Kaiſer 


Napoleon III. hatte, erzählt der berühmte Schriftſteller jetzt bei 


der 25jährigen Wiederkehr jener Tage, in denen die napoleoniſche 
Herrlichkeit zuſammenfiel, in einem höchſt intereſſanten Feuilleton 
unter dem Titel „Zwei Begegnungen“, das in Nr. 49 der Zeit⸗ 
ſchrift: die „Romanwelt“ erſcheint. 

Zuerſt ſah Pietſch den Kaiſer der Franzoſen am 1. Juli 
1867 während der Pariſer Weltausſtellung. Pietſch ſchildert die 
wahrhaft großartige Szene, wie im Induſtriepalaſt unter Vor⸗ 
ſitz des Kaiſers und der Kaiſerin die Preiſe an die Künſtler und 
Induſtriellen aller Völker der Erde vertheilt wurden. Der leuch⸗ 
tende Glanz dieſes Feſtes, der aus der Schilderung von Pietſch 
mit glühenden Farben wiederſtrahlt, wirkt wie eine Symboli⸗ 
ſirung der Herrlichkeit, zu der das franzöſiſche Kaiſerthum in jenen 
Tagen emporgeſtiegen war. 

Pietſch ſchreibt: „Während jener Muſikvorträge war auf der 
Throneſtrade plötzlich eine lebhaftere Bewegung in die dort ver⸗ 
ſammelten Gruppen gekommen. Nicht lange, ſo trat das kaiſer⸗ 
liche Paar mit dem jungen Prinzen Louis, den Prinzen und 
Prinzeſſinnen des napoleoniſchen Hauſes und den erlauchteſten 
Gäſten durch eine Seitenthür in den Raum der Loge, um nach 
den erſten Begrüßungen mit den dort Anweſenden die Plätze in 
der erſten Reihe einzunehmen. Napoleon III. trug die franzö⸗ 


ſiſche Marſchallsuniform. Von ſeiner zwei Jahre ſpäter aus⸗ 
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brechenden Krankheit ließ feine damalige Erſcheinung noch keine 
Spur erkennen. Er hielt ſich ſtraff aufgerichtet, und auch von 
dem Eindruck der an dieſem Morgen eingetroffenen, erſchüttern⸗ 
den telegraphiſchen Nachricht von der zu Queretaro erfolgten Er⸗ 
ſchießung Kaiſer Maximilians von Mexiko verriethen die unbe⸗ 
weglichen Mienen ſeines ruhig und faſt träumeriſch blickenden 
Angeſichts nicht das geringſte. Die Kaiſerin in langſchleppiger, 
weitbauſchiger, weißer Atlasrobe, die vom Haar über den Rücken 
hinab von einem langen weißen Schleier überwallt wurde, er⸗ 
ſchien damals im 14. Jahre ihrer Ehe noch wahrhaft jugendſchön. 
Das elfjährige „Kind von Frankreich“, dem man lächerlicherweiſe 
die Würde eines Ehrenpräſidenten der Weltausſtellung verliehen 
hatte, ein ſchlank und fein gebauter Knabe mit anziehendem Ge⸗ 
ſicht, war in ein ſchwarzes Sammetjackett, Weſte und Kniehoſe 
von demſelben Stoff und rothen Strümpfen gekleidet. Mit dieſer 
kaiſerlichen Dreiheit kam der Sultan Abdul Aziz in ſchwarzem, 
mit ſchweren Goldſtickereien und Orden bedeckten Uniformrocke, 
den Fez auf dem ſchwarzbärtigen Haupt, in deſſen blaſſem, ſchön 
geſchnittenen Antlitz die tiefdunklen Augen unter den breiten 
Lidern ſo ſchwermüthig träumeriſch blickten. Zog durch ſeine 
Seele etwa damals ſchon eine Vorahnung ſeines grauſigen Endes? 
Unſer Kronprinz im lichtblauen Waffenrock, mit gelbem Kragen, 
der Uniform feines ſchleſiſchen Dragoner-Regiments, rechtfertigte 
in vollem Maße jene faſt enthuſiaſtiſche Schilderung, welche die 
Kaiſerin Eugenie von ſeiner herzgewinnenden, männlich ſchönen, 
ritterlichen Erſcheinung in einem bekannten, ſpäter an die Oeffent⸗ 
lichkeit gelangten Briefe entworfen hat. Der Prinz von Wales 
in der Scharlachuniform eines engliſchen Generals ſchien durch 
ſein Ausſehen, ſeine ſchon damals zur Fülle neigende Geſtalt, 
ſeine bequemen Bewegungen, den genußfrohen Ausdruck ſeines 
blonden Geſichts den Ruf des unerſättlichen Viveurs zu beſtäti⸗ 
gen, den er ſich redlich erworben hatte; Kronprinz Umberto, in 
deſſen hagerem, ſchnurrbärtigen Antlitz die großen, mitten im 
Weiß ſtehenden dunkeln Augen wie ein Paar Feuerräder rollten, 
ſchloß ſich dem britiſchen Thronerben an, dem er, wie das Ge⸗ 
rücht behauptete, in treuer Kameradſchaft auch bei deſſen tollſten 
Pariſer Abenteuern geſellt war. Des italieniſchen Königsſohnes 
arme Schweſter, das Opfer der ſavoyiſch⸗franzöſiſchen Bundesge⸗ 
noſſenſchaft von 1859, erſchien in einer Robe von blaßfliederfar⸗ 
bigem Ton an der Seite ihres Gemahls, des „rothen Prinzen“, 
Napoleon, genannt Plon⸗Plon; die frappante Aehnlichkeit ſeines 
Oheims, des erſten Kaiſers der Franzoſen, ließ über das echt 
bonapartiſtiſche Blut in ſeinen Adern keinen von jenen nur zu be⸗ 
gründeten Zweifeln, welche die politiſche Welt in Bezug auf die 
wirkliche Abſtammung des regierenden Kaiſers von einem Napo⸗ 
leoniden hegte. Eine andere Verwandte der Kaiſerfamilie, die 
bereits etwas angejahrte, Kunſt und Litteratur liebende Freundin 
der Brüder Goncourt, Prinzeß Mathilde, in einer prächtigen 
Robe aus grünem Seidenſtoff, ließ ihre durch das Lorgnon ges 
ſchärften Augen raſch durch den Saal ſchweifen, bis ſie auf die 
Trophäen der Ausſtellungsgruppe „Schöne Künſte“ trafen. Dort 
erhob ſich, die um ihn verſammelten Herren hoch überragend, die 
impoſante Geſtalt und der bärtige, ſchöne, ſtolz und hoheitsbe⸗ 
wußt getragene Kopf des Barons Nieuwekerke, des damaligen 
„Direkteur des Beauxarts“. Auf ihn blieben die Blicke der 
geiſtreichen Prinzeſſin mit kaum verhehltem Wohlgefallen haften. 
Den Pariſer Beobachtern verkündete das Augenſpiel beider keine 
Neuigkeit. 

Noch einmal trat Rouher vor die Seſſelreihe, um die Namen 
der Medaillenempfänger vorzuleſen. Mit denen aus der Gruppe 
der ſchönen Künſte begann er. Wenn er einen Namen aus der 
langen Liſte aufgerufen hatte, ſtieg deſſen Träger die hohe Stiege 
zu dem Thronſeſſel hinauf, verneigte ſich vor dem Kaiſer und der 
Kaiſerin, nahm aus des erſteren Hand das Etui, welches die ihm 
zugeſprochene Preismedaille oder Orden enthielt, entgegen, und 
wurde mit einem holden Lächeln und Augenwinken Eugeniens 
extra belohnt. Dann freilich hatte er die ſchwierige Aufgabe zu 
löſen, ſich möglichſt graziös und ſchneidig die Stufen abwärts zu 
konzentriren. Nicht jedem wollte das Experiment in gleichem 
Maße gelingen. Als Meiſſonier aufgerufen wurde, um die grande 
médaille d'honneur zu empfangen, und ſeine kleine, breitſchul⸗ 
terige Geſtalt, von dem langbärtigen Charakterkopf gekrönt, feſten 
und trotzigen Schrittes die Stufen hinaufſtapfte, erſcholl ein ſtür⸗ 
miſches Jubelgeſchrei aus allen franzöſiſchen Kehlen. Noch einige 
andere Künſtler und Induſtrielle wurden lebhaft begrüßt und be⸗ 


— — ͤ äZœPWᷣ— (᷑——˙b— A — ͥ ꝓ —ͤ — — — ——u— — —— nn nn Damian nn nn nn ß 


2 ——. nme mn mn uns. nn 2 


klatſcht. Wir Deutſchen hatten die Freude, unferen Knaus jo: beiden Straßen angelangt war und über den Hof des Wirths⸗ 


gar zu zwei verſchiedenen Malen aufrufen zu hören, zuerſt als 
Empfänger des Preiſes für die erſten Künſtler jeder Nation, der 
legion zu empfangen. Beſonders leicht ſchien ihm übrigens die 


nicht zu werden. Ueber eine Stunde batte die Preisvertheilung 


gewährt. Nach dem Schluß erhob ſich das Kaiſerpaar mit ſeinen 
Gäſten und Verwandten, um den Rundgang durch die Halle an⸗ 


zutreten. Aber in dieſem Augenblick kam der kleine Prinz Louis 


zu ſeinem Vater geeilt und überreichte als „Ehrenpräſident“ der 
Ausſtellung ihm die Ehrenmedaille, die dem Kaiſer für feine Vers | 


dienſte um die Herſtellung guter und geſunder Wohnhäuſer für 
Arbeiter zuerkannt worden war. Natürlich erbrauſte beim An⸗ 
blick dieſer gut arrangirten Familienſzene der loyalſte Beifalls⸗ 
jubel durch die weite Halle. 

Nach dieſem Intermezzo ſtieg der Zug die Stufen hinauf 
und bewegte ſich zur öſtlichen Hälfte der nördlichen Langſeite, 
um ſo auf dem langen, elliptiſchen Wege um das mittlere Garten⸗ 
parkett, an den unterſten Sitzreihen vorüber, daherzuſchreiten. 
Hinter dem üblichen Vortritt der Hofchargen, Adjutanten, Fou⸗ 
riere u. ſ. w. kam an der Spitze der fürſtlichen Geſellſchaft der 
Sultan zur Seite der Kaiſerin. Sie ſchien erwartet zu haben, 
daß er ihr den Arm reichen würde. Aber das mochte ſich für 
den frommen Moslim von ſelbſt verbieten; und ſo ſchlenderte er, 
ziemlich mürriſch und verlegen dreinſchauend, neben ſeiner erlauch⸗ 
ten Dame hin, ohne ſich um ſie zu kümmern, an deren anderer 
Seite ihr Sohn wandelte. Das Orcheſter ſpielte zu dieſem Um⸗ 
gang nach einander die Nationalweiſen aller hier vertretenen 
Völker oder Staaten, die ſich einer ſolchen rühmen können. Der 
unter dem zweiten Empire zu dieſer Würde erhobenen Melodie 
des albernen Liedes der Königin Hortenſe „Partant pour la Syrie“ 
folgte die des „God save the queen“, dieſer die preußiſche „Ich 
bin ein Preuße“, die ruſſiſche Zarenhymne, die des „Gott erhalte 
Franz den Kaiſer“, der italieniſche Königsmarſch u. ſ. w. Plötz⸗ 
lich ſtockte der Zug. So viel ich erkennen konnte, hatten da 
weiter unten im Weſten der Lordmayor und die Aldermen von 
London dem Sultan den Weg vertreten, um ihm oder vielleicht 
auch ſeiner hohen Partnerin eine Adreſſe oder Beglückwünſchung 
im Namen der City vorzutragen. In dieſem Augenblick war 
der Kaiſer bis dicht vor meinen Platz gelangt. Er ſtand, keinen 
Schritt von mir entfernt, mir unmittelbar gegenüber. Ich konnte 
ſeine Züge aufs genaueſte betrachten. Die grauen Augen unter 
den breiten Lidern waren auf die meinigen gerichtet. Aber nichts 
in ihrem Ausdruck verrieth, daß ſie überhaupt das ſähen, worauf 
ſie blickten. Sie ſchauten ins Leere und ſchienen kein Bild der 
Gegenſtände da draußen aufzunehmen oder die Sehnerven keines 
der auf der Netzhaut ſich zeichnenden dem Gehirn und damit dem 
Bewußtſein des Kaiſers zu vermitteln. Das blaſſe Geſicht mit 
der Hakennaſe, dem Schnurrbart mit den feſtgewichſten, langab⸗ 
ſtehenden Spitzen, dem aſchblonden Knebelbart, ſah aus, als ſei 
alles Leben hinter dieſer Stirn erloſchen. Es währte kaum eine 
Minute, daß wir uns ſo Auge in Auge dicht gegenüberſtanden. 
Dann ſchritt die hohe Geſellſchaft weiter, und ich ſah des Kaiſers 
Geſtalt nur vom Rücken, wie ſie etwas ſchleppenden Ganges da⸗ 
hinwandelte, dem weſtlichen Ende der Halle zu. Aber dies Antlitz 
blieb mir für alle Tage meines Lebens im Gehirn fixirt, wie 
auf einer photographiſchen Platte. Immer, wenn ich an jene 
Stunde denke, ſteht es, neu hervorgerufen, in voller Schärfe und 
Klarheit vor meines Geiſtes Augen da. 

Wie ganz anders iſt das Bild der zweiten Begegnung! Die 
Schlacht von Sedan iſt geſchlagen; der Kaiſer gefangen, ſeine 
Eskorte bricht mit ihm nach Wilhelmshöhe auf. Statt einer 
ſtrahlenden Juliſonne beſcheint ein regneriſcher Septemberhimmel 
die Szene. Pietſch iſt als Kriegsberichterſtatter im Hauptquar⸗ 
tier des Kronprinzen; er iſt ſeit dem Morgen des 1. September vom 
Hauptquartier abgekommen, das nach Donchery verlegt worden, 
und ſucht nun auf den durchgeweichten Straßen zu Fuß in großer 
Beſorgniß den Anſchluß. Da trifft er die Cortége des gefalle⸗ 
nen Kaiſers. 

Pietſch ſchreibt: Durch den trüben Regenſchleier bemerkte 
ich eine größere Zahl beſpannter Wagen, die dort in der Nähe 
des Schloſſes hielten, und eine Schaar preußiſcher Reiter, an⸗ 
ſcheinend Huſaren. Allmählich ſetzte ſich der ganze Zug auf die 
Torcyſtraße zu in Bewegung. Gerade als ich an die Ecke der 


| 
} 
| 
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: haufes geeilt, aus dem offenen Thorweg der anderen Seite auf 
den nach Bellevue führenden Weg herausgetreten war, hatte der 
großen Ehrenmedaille, dann, um das Offizierkreuz der Ehren⸗ 


von einigen Huſaren eskortirte erſte Wagen, eine geſchloſſene 


Kutſche, deren eines Seitenfenſter heruntergelaſſen war, das Haus 
Doppelverbeugung da oben und der Rückwärtsabſtieg beide Male 


erreicht. 

In dieſem Augenblick verſperrten lange Artilleriekolonnen, 
die von Sedan auf der großen Landſtraße daher gezogen kamen, 
jenen Wagen den Weg und nöthigten ſie für einige Minuten 
zum Haltmachen. Ich ſtand dicht neben der Kutſche, und ich ſah 
in der mir nächſten Wegenecke neben einem grauköpfigen Offizier, 
den ich am Abend des 1. September mit dem Oberſten Bronſart 
von Schellendorff vor dem Ulanen mit der Parlamentärflagge 
aus dem Thor von Torcy heraus und auf Fresnois zuſprengen 
geſehen hatte, dem Ueberbringer des kaiſerlichen Briefes an König 
Wilhelm, dem Grafen Reille, — den gefangenen Kaiſer ſitzen. 
Das wohlbekannte Profil, vom Seitenfenſter her ſcharf beleuchtet, 
hob ſich klar von dem dunklen Fond ab. Seine Farbe war fuß 
aſchgrau. Nun wandte er mir das Antlitz zu. Sein Ausdru 
war ſtumpf und öde wie der eines Todten, während die erloſchenen 
Augen in die meinen blickten. Und in demſelben Moment tritt 
vor meine Seele das Bild derſelben Geſtalt, wie ſie dort am 
1. Juli vor drei Jahren in dem prachtſchimmernden, ungeheuren 
Feſtſaal des Pariſer Induſtriepalaſtes, umflutet vom heißen, gol⸗ 
digen Tageslicht, umrauſcht vom heiteren Brauſen des grandioſen 
Friedensfeſtes und den Huldigungen einer Welt, die zu ihm auf⸗ 
ſah wie zu dem Lenker ihrer Geſchicke, mir gegenüber geſtanden 
hatte! Die ganze Größe und Furchtbarkeit der weltgeſchicht⸗ 
lichen Tragödie, die ſich zwiſchen dieſen beiden Tagen abgeſpielt 
hatte, packte und durchſchauerte meine Seele ... Die Poſtillone 
auf den Sattelpferden des Viergeſpanns, die Diener hinten im 
Kabriolet der Kutſche, die franzöſiſchen Offiziere und Hofbeamten, 
die ihrem Kaiſer in die Gefangenſchaft folgten in den nächſten 
offenen zweiſpännigen Wagen, die Kutſcher und Lakaien auf dem Bock 
— ſie alle hatten die Kapuzen ihrer ſchwarzen, triefenden Regen⸗ 
mäntel über die Köpfe gezogen; alle Farben ihrer Uniformen, 
aller Glanz der goldbordüren Beſätze und Stickereien waren 
unter dieſen ſchwarzen Hüllen verborgen. Nun war das Sinderniß 
gehoben, die Kolonne vorüber; die Pferde zogen an. Der Kopf 
des Kaiſers ſank in die Eckpolſter der Kutſche zurück, und die 
Wagen, traurig wie ein Leichenzug, rollten weiter im klatſchenden 
Regen durch den tiefen Schlamm und den aufſpritzenden Kothbrei 
der von den Rädern des Artillerietrains zerfurchten Landſtraße 
in den grauen, düſteren Tag hinein. Und das luſtige Läuten 
und Klingen aller der Schellen am Geſchirr des noch wie zu einer 
Fahrt zum Rennen herausgeputzten, prächtig aufgezäumten, mit 
Fuchsſchwänzen an den Köpfen geſchmückten kaiſerlichen Geſpannes 
tönte wie ein bitterer Spott auf den hier bei dieſem hellen Ge⸗ 
läut zu Grabe ziehenden Faſching der franzöſiſchen Kaiſerherrlich⸗ 
keit, deſſen Geigen nun verſtummt, deſſen Kerzen erloſchen waren 
für alle Zeit. 


Mannigfaltiges. 

(Vom Durſt der Berliner Droſchkenkutſchet) 
giebt die Werthſteigerung der ſog. Kutſcherkneipen das beſte 
Zeugniß. So iſt jetzt die Kutſcher⸗Reſtauratlon am Anhalter 
Bahnhofe, deren anfängliche Pacht 2500 Mark betrug, im Laufe 
der Zeit aber auf das Doppelte geſtiegen war, für 9300 Mark 
verpachtet worden. 

(Ein Lotteriekurioſum) wird dem „B. T.“ mit⸗ 
getheilt. Ein in Groß Lichterfelde wohnender Angeſtellter des 
Hauſes Bleichröder ſpielte ſeit 25 Jahren dieſelbe Nummer der 
preußiſchen Klaſſenlotterie. Es war die Nummer 13 205. Vor 
der letzten Ziehung gab er ſie auf, weil er die Hoffnung, je 
etwas zu gewinnen, endlich verloren hatte. Gerade in dieſer 
Ziehung nun iſt das Los mit 60 000 Mark gezogen worden. 
"Ir artmann in Thorn. 


3 für die . Heinr. 
0 — 
eidenstoffe 


in allen existirenden Geweben und Farben von 90 Pf. 

bis 30 Mark per Meter, Bei Probenbestellungen hähere 
Angabe des Gewünschten erbeten. \ 

Speoialhaus für Seidenstoffe und Sammete 


Michels & 6 Wasted Berlin Leipzigerstrasse 43. 


Oeffentliche freiwillige 


Bekanntmachung. 


Die am Winterhafen unterhalb der Fiſcherei⸗ 
vorſtadt belegene ca. 2 ha. große Wiefen- 
parzelle, welche bis zum 1. Oktober d. J. 
an den Reſtaurateur Reszkowski verpachtet 
iſt, ſoll für ein weiteres Jahr, alſo vom 1. 
Oktober 1896 bis dahin 1897 wieder ver⸗ 
pachtet werden, und haben wir hierzu einen 
Termin auf 

Montag den 28. Geptember d. J. 

vormittags 11 Uhr 
auf dem Oberförſterzimmer im Rathhauſe 
anberaumt. Die Verpachtungsbedingungen 
werden im Termin ſelbſt bekannt gemacht. 

Pachtluſtigen wird die Wieſe vom Hilfs⸗ 
förſter Neipert, Brombergerſtraße, auf Wunſch 
vorgezeigt werden. 

Thorn den 9. September 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Ein junger Schreiber mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift, der über die erſten Anfänge hinaus 
iſt, kann ſich in unſerem Bureau I (Rathhaus 
1 Treppe) unter Vorzeigung ſeines ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Lebenslaufes melden. 

Thorn den 25. September 1896. 

Der Magiſtrat. 


Das der Kirchengemeinde von St. Georg 
gehörige, circa 2 Hk. große 


ckerland 


auf Culmer Vorſtadt, hart an der Kirchhof⸗ 
ſtraße belegen, ſoll vom 1. Oktober d. Is. 
im ganzen oder in kleinen Parzellen zur 
Beackerung, oder als Lagerplatz, auf 5 Jahre 
verpachtet werden. 5 
Schriftliche Angebote werden bis zum 
28. d. Mts. in der Küſterwohnung am 
Neuſtädt. Markt entgegengenommen. 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
von St. Georg. 


— — — — — — 
Ein grosses helles Timmer 

zu Bureauzwecken oder auch möblirt zu 

vermieth en Schulſtraße 21. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Ordentliche 


General⸗Verſammlung. 

Die Mitglieder der General-Ver⸗ 

ſammlung werden zur Sitzung auf 
Sonntag den 27. September er. 
vormittags 11 Uhr 30 Min. 
in den Saal von Nicolai, Mauer⸗ 
ſtraße Nr. 62/64, hierdurch er⸗ 
gebenſt eingeladen. 
Tagesordnung iſt: 

1. Vorlage der Jahresrechnung pro 
1895, behufs Ertheilung der Ent⸗ 
laſtung; 

2. Geſuch des Rendanten Perpliess 
wegen Gehaltsverbeſſerung. 
Thorn den 17. September 1896. 
Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 


Jagdverpachtung. 

Am Mittwoch den 30. d. Mts. 
nachmittags 4 Uhr ſoll die Jagd in 
der hieſigen Feldmark auf 3 
Jahre im Schulzenamt hierſelbſt ver⸗ 
pachtet werden. Die 
werden im Termin bekannt gemacht. 

Zlotterie, 24. September 1896. 

Der Gemeindevorſteher. 
Das Königliche Proviant⸗Amt 

in Thorn kauft 


Weizen, Roggen, Hafer, 
Heu u. Roggenſtroh, 
(Nichtſtroh wie auch Maſchinen⸗ 
Langſtroh). 


Verſteigerung. 


Montag den 28., Dienſtag 


Aus einer ſoeben eingetroffenen Kahnladung offeriren wir bei prompter Beſtellung, 
Abnahme bis 30. d. 8 


Pf. schottische Maschinenkohlen SL 


zu Heizzwecken 


9 
den 29. und Mittwoch den 30. in Fuhren von 30 bis 50 Itr., zum Preiſe von Mark 0,80 per Ztr. 


September cr. 
von vormittags 10 Ahr an 
werde ich im Laden Breiteſtraße Nr. 32 
hierſelbſt l 2 
300 Wintermäntel, 
250 Winter⸗Jaquets, 
200 Sommer: jaquets, 
200 Regenmäntel und 
150 Kindermäntel 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 24. September 1896. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
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Rothlauf der Schweine. 
Milzbrand zue arte, 


der ꝛc. 


Aufſicht ſtehende 


Restaurant „Goppernikus“, 
Neuſtädt. Markt 24. 
Sonnabend und Sonntag: 


Krebsſuppe. 


Täglich: Königsberger Rinderfleck. 
Mittagstiſch 


im Abonnement wie bekannt zu kleinen Preiſen. 


frei Haus. 
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© Dampfziegelei Zlotterie / Franz Christoph's 

x bei Thorn 0 Tußboden⸗Glanuz⸗Lach 

E offerivt Maſchinenziegel, franzöſiſche Dachpfalzziegel, Holl. > (Chriſtophlack) 

E Dachpfannen, Thurmziegel, hierzu paſſende Wallmen, Anfänge 28 

4 i keſzlegel unt i . Nerz d 92 sofort trocknend und geruchlos, 
Bedingungen Ii und Spitze, Firſtziegel mit jeder gewünſchten Verzierung un 88 von jedermann leicht anwendbar, 

e Glaſur, glaſirte Pferdekrippen, Schweinetröge u. ſ. w. 85 gelbbraun, and dene nußbaum⸗ 

NIE. 8 


werden auf das erfolgreichſte 
bekämpft durch die Paſteur⸗ 
ſchen Schutzimpfungen. Aufträge führt prompt aus das unter ſtaatlicher 


Laboratorium Pasteur, Stuttgart. 
Auskunft, ausführliche Proſpekte u. ſ. w. koſtenlos und portofrei. 


C. B. Dietrich & Sohn. 
Wir bitten Sie, 


machen Sie gefälligſt einen Verſuch mit: 
Bergmann's 


Carbol - Theerschwefel - Seife 
v. Bergmann & Co., Dresden⸗Radebeul 
(Schutzmarke: „Zwei Bergmänner“). 
Dieſelbe iſt vorzüglich und allbewährt gegen 
Hautunreinigkeiten u. Hautausſchläge, 
wie Miteſſerß Finnen, Blüthchen, 
Röthe des Geſichts ꝛc. à Stück 50 Pf. 


bei Adolf Leetz und Anders & Co. 


Allein ächt in Thorn: 


1000 Briefmarken, ca. 80 Sorten, 
60 Pf. — 100 verſchiedene über⸗ 
ſeeiſche 2,50 Mk. — 120 beſſere europäiſche 
2,50 Mk. bei G. Zeehmeyer, Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. 

frdl. Wohn., gr. Zimm., hell. Küche und 
1 Zub., zu verm. Bäckerſtraße Nr. 3, 


Diese Woche 
Sonnabend 


0 1 ehung Los 


Nähmaschinen! 


30 % 
illiger als die Konkurrenz, da ich weder 
4155 laſſe, noch Agenten halte. 
ocharmige unter Zjähriger Garantie, 
rei Haus und Unterricht für nur 


6% Murk. 
Maschine Köhler, Vibraiting Shutt 
Ringschiffchen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Vaſchmaſchinen mit Zinkeinlage 


von 45 Mark an. 
Prima Wringer 36 em 18 Mk. 
Wäschemangelmaschinen 
Meine ati Mark an. 
mtli führenden auswirt 
1 Maſch nen haben in dier 55 
ii. der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpart) die goldene Medaille er⸗ 


halten. 
19 8 Landsberger, 
2 12. 


Lose s 


Englische Fahrräder, 
allerbeſtes Fabrikat, ſehr leicht laufend 
empfiehlt unter Garantie zu billigen Preiſen. 

Gewiſſenhafte und ſachgemäße Reparaturen 
an Fahrrädern werden ſchnell und billig 
ausgeführt. 

Lager ſämmtlicher Zubehörtheile. 

Th. Gesicki, 
elektriſche Haustelegraphen-, Etlephon- und 
Blitzableiter⸗ĩBauanſtalt, 
Thorn, Grabenſtraße Ar. 14. 


W. Zielke 


empfiehlt 


hochfeine Salon⸗Pianinos, 


kreuzſaitig, eiſ. Panzerſtimmſtock, neueſter 
Konſtruktion von 


. 0% erk 


10 J ihre 8 


er 

9 

9 

Fr. Plichta, i 

o diſt in, 

Thorn iu, früher er 5 12, & 

jetzt Schulſtraße Nr. 9 5 

fertigt an ſämmtliche X 

H 5 

Damen u. Kindergarderobe, 

ſowie 
Pelz-Boa-Kragen, 

auch moderniſirt ſolche nach den neueſten 

Fagons. — Kleider zu 3-4 Mark, 
elegante 6 Mark. 

Auf ſchriftliche Mittheilung wird die 
Arbeit abgeholt. 


: Zur Beuchtung. a 


Jeden Poſten 


Bandstöcke 


kauft zum Herbſt bei guten Preiſen die 


Fußreifen - Fabrik 


von 
Gebr. Bohlmann, 
Culm a. W. am Vahnhof. 


Thonkrippen, 


Theer 


empfiehlt billigſt L. Bock, 
am Kriegerdenkmal. 


& 


Der praktiſche 


auslekretär 


. 
Ein Formular- und Muſterbuch 


aller Arten von Briefen, Bit 
Geſuchen, Beſchwerden, . 
mationen, Verträgen, gerichtlichen Sin. 
gaben, Klagen und ſonſtigen Aufſätzen des 
Geſchäfts 3lebend. 

Von Dr. Franz Keller. 

Preis (gebunden) 1 Mark. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder 
auch direkt gegen Einſendung des Betrages 
(in Briefmarken oder Poſtanweiſung) vom 
Verleger Ad. Spaarmann in Styrum 
(Bez. Düſſeldorf). 


Magdeburger Sauerkohl 


empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Mark. 


150,000, Mark, © eg 


Zu haben in allen len und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen Werth" 
al Mk., II Lose für 10 Mk., 28 Lose für 25 Mk., (Porto und Liste 20 Pfg. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 
St. von Kobielski. Cianrrenhandlung. Thorn, Breitestrasse 8. 


Sport - Handlung 
Walter Brust, Katharinenſtraße 3/5 


empfiehlt Fahrräder, Nähmaschinen, Wasch- u. Wringmaschinen ete. ete., 
ferner ſeine vorzüglich eingerichtete 
Mechanische Werkstätte 
für Reparaturen an Fahrrädern und Näh⸗ 
Nähmaschinen J maſchinen, Anfertigung elektrischer Klingel- 
von 55 Mark an. anlagen und Haustelegraphen eto. 


Billigſte, beſte und reellite 


Desugsguelle für Uhren, 
Gold-, Silber- u. optische Waaren 
2c, mit wirklich reeller Garantie. 
Sämmtliche Reparaturen an Uhren aller 
Art, an Muſikwerken und Automaten, Gold⸗ 
ſachen und Fahrrädern werden gut und 
billig ausgeführt bei Garantie. 


H. I. Kunz, Uhrmacher, 


Thorn, Brückenſtr. 


Reell und 
prompt! 


Billigste 
Preise! 


Seidel & Naumann 
Germaniaräder. 


ren rg 


iigegeiststr. Au Nauck uiigegeisisir. a 
anne ee Bun 5 wars erdichte Pläne, 
erdededen, 
9 au 8 T E E 5 h onen. Sehlafdecken für Arbeiter 


Dieſelben zeichnen ſich durch beſonders deutliche Lautübertragung aus und 
ſind unerreicht billig. 


** 

** 

* 

** 

a Carl Mallon, Thorn, 
2. Eine derartige Anlage iſt bei mir im Betrieb und bitte ich Intereſſenten, 
* 

* 

* 

** 

DER RENTE TEE TE WERTE METE TE NETTE TEE TEE TER TER 


Altſtädt. Markt 23. 


dieſelbe in Augenſchein nehmen zu wollen. 
Kostenanschläge sowie jede weitere Auskunft gratis, nach ausserhalb franko. 
Hochachtungsvoll 


Nauck, 
Abth. II. elektriſche Neuheiten. 


r 25 TTL 


BEREIT RENTE NE NE 


Cigarren 
Cigaretten 
und Tabak 


in reicher Auswahl 
empfiehlt 


St. Kobielski, 


Thorn, Breitestr. 8. — 


PAISIIITHÄNN 
Arme gasdichte Jagdyarronen. SE 


; 5 dis Verwendung 8 des ausgexsichnetsten Arteria 
fan Pulvar.Bfropfan und Kartschrot, wird mit dieser Patroms grösst, 


Taögliehste Durschlagskrert. Schrordeshung und Hormschuss erzielt, 


Braun und grün mit Schwarzpulver, roth mit neuem rauchlosen Pulver geladen. 
Mit den neuen rauchlosen Rottweiler Jagdpatronen empfehle ich ein 


neues rauchloses, Pulver, welches sich durch Zuverlässigkeit und Gleich- 
mässigkeit in der Wirkung, vorzügliche Deckung und Durchschlagskraft 
auszeichnet. Nach dem Urtheil erfahrener Jäger verdient es den Vorzug 


Nähmaf chi inen 


aller a BE 
prompt und billig. 


J. Wardacki, Thorn. Singer Co. Act.-Ges. 
(vorm. G. Neidlinger), 


10000000000 0080 000 


M. Berlowitz, Thorn, Seglerstr. 2.2 
Herbſt⸗Saiſon 1896. 


vor allen bekannten rauchlosen Jagdpulversorten. 
bei 500 Stück ab Fabrik franko jeder 


Lieferung zu Fabrikpreisen; 
Bahnstation, 


Ueberraſchend ſchöne Auswahl in 


Kleiderſtoffen u. Konfektion. 


Anfertigung von Kostümes 


nach Maass in kürzester Frist. — Preise billigst und streng fest. 


2 
2 
® 
2 
2 
® 
® 
2 


Dampfziegelei Antoniewo be Thorn, 


Horddeulſcht Gewerbe-Ausſtellung in Königsberg i. Pr. 
große filberne Medaille, 

empfiehlt anerkannt vorzügliche, billigſte Hintermauer⸗ 

ziegel, Perblendziegel, voll und gelocht in allen 

Größen, Keilziegel, runnenziegel, Schornſteinziegel. 

glafirte Ziegel in 

holländiſche 


Klinker, Loyrmziegel jeder Art, 


> = — 
* RE ENNABO Ra 
brauner und grüner Farbe, 


Fahrräder, 2 Pfannen, Firſtpfannen, Thurmpfannen ꝛc. 


beiten ſchleſiſchen gleich. — Proben und Prüfungszeugniſſe ſtehen zur Verfügung. 


Biberpfannen, 


beſte bewährteſte Marke, hält auf Lager und 
offerirt zu billigſten Fabrikpreiſen. — Reich⸗ 
haltiges Lager von Decken, Ichläuchen, 
ſowie ſämmtlichen anderen Zubehörtheilen. 
Fahrunterricht wird gratis ertheilt. 


Oscar Klammer, 
Brombergerſtr. 84. 


Eine ganz free 

inen Nühmaſchine 

ſteht billig zum Verkauf Brückenſtr. 24. 
Schmiedeeiserne 


Grabgitter u. Kreuze 


liefert billigt die Schloſſerei von 


A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Thomasſchlackenmehl, 


2 reine gemahlene Thomasſchlacke mit hoher Citratlöslichkeit, 
deutsches Superphosphat, 
Chilisalpeier, Kainit 


* fiehlt billig unter Gehaltsgarantie 


H. Safian, Thorn, Culmerſtraße. 


Je nach Wahl ſofort zu verkaufen wegen 
Rücktritts von dem Kommando als Brigade⸗ 
Adjutant: dunkelbrauner 


Malluch 


1,69 Mtr., Sjährig, ohne Fehler, vorzüglich sg 
geritten, abſolut truppenſicher, bequeme Be⸗ 
wegungen, dabei flott, oder hellbrauner 


Wallach 
ungariſch Halbblut, 1,71 Mtr., 6jährig, ohne 
Fehler, truppenſicheres Kommandeurpferd, mit 
ſehr guten Gängen. 


Beide Pferde für 
ſchweres Gewicht. 
Rausehning. 
Hauptmann u. Kompagnie⸗Chef im Infanterie⸗ 
Regiment 141, Graudenz. Pohlmannſtr. 7/8. 


Garantirt reinwollene, fehlerfreie 


mit schöner blau u, roth gestreifter Bordüre, 


grau 
dr a SORT en 5 


Waschechte Kleiderstoffe, 


Buckskin, Pferde- und Schlafdecken, 
Sowie Teppiche und Portièren be- 
ommen Sie billig, wenn Sie Ihre alte 
Grdnzehen und Wolle in der 
3 Hias rger, Wollweberei 
Isen Im endinger, Grünberg, 
Einrichtun. heiten, lassen. Spezielle 
Buck ung für Wolle zu Cheviot, 
uckskin und Flanellen. 
gratis, 


oder gegen Nachnahme. 
Bei Abnahme von 3 St, 50 Pf. Portovergtg. 


Carl Mallon, Thorn, 
egr. 1839. 


Tuchhandlung, g 


Muster 


in gutem Zuſtande, iſt zu verkaufen 
Hundeſtraße Nr. II. 
in möbl. Part.⸗Zimmer mit Kabinet, auf 
Wunſch Penſion, z. v. Heiligegeiſtſtr. 1 


jedem Preiſe ausverkauft. 
Damon⸗ und Kleider werden gutſitzend und 

Kinder⸗ geſchmackvoll angef. in 
u. außer d. Hauſe. F. Makowski „Strobandſtr. 9, II. 


Haupttreffer 30,000 Mark 


Reparatur - Werkstatt 


eee. 


Spezialität: Lochverblender, in Dnalität den 


— ̃ —e—ñ — —— ———— an ed Fat a WHERE 
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U ierdedecken 


145 N 170 em gr., 2½ Pfd. schwer M. 4.-, 


N erbsgelb 145 K 170 „ „ 2½ „ „ 5 5. 
erbsgeib 150 * 200 „ „ 3½ „ „ „ 6.5 
das Stück, versende gegen Casse und Porto 


Eine Doppelkalesche, Cine parhiesre e feen 


Knabenanzüge und Paletots werden zu 
L. Majunke. Culmerſtr. 10, 1 Tr. 


Serrfänftl. Wohnungen Sr 


T.. 


[} = 
Wichtig 
für Radfahrer und Jäger! 
Sämmtliche Reparaturen an Fahrrädern 
und Waffen werden ſachgemäß ausgeführt. 
Knoll, Büchſenmacher, 


Familienhaus am Culmer Thor. 


Jllustrire 
Deine ‚Annoncen: u,Preis-Couranie 
‚Ih. Riem 5 Brit 
Berlin Sil üterstrHl. 


/ Sehr gute, friſch⸗ 1 h 
5 milchende u 


40 verkauft Krüger. Neudorf. 
Maurer und 
Arbeiter 


erhalten von ſofort noch dauernde Br- 
ſchäftigung auf dem Neubau der Gefrier⸗ 
anlage hierſelbſt. 


Ulmer & Kaun. 


Miethskontrakts- 
Formulare 


ſowie 


Mieths-Guittungsbücher 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Budbruderei, 
Kleines möblirtes tes möblirtes Zimmer. S Hoheſtr. 8, parterre. 
für ein oder zwei Pferde 
Pferdeſtall en nebſt Sattelkammer und 
Futterraum zu vermiethen Brückenſtr. 13. 
Näheres beim Portier im Souterrain. 
Kl. frdl. möbl. Zim. z. verm. Eliſabethſtr. 6, III. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 


von 5 Zimmern nebſt Zubehör, Pferdeſtall 
und Wagenremiſe vom 1. Oktober zu verm. 
J. Hass. Brombergerſtraße 98. 
* meinem Hauſe Neuſtädt. Markt 11 
iſt die Wohnung 1 Treppe, von 4 Zim., 
Balkon, Entree und Zubehör, für 600 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 


Brombergerſtraße 46 


iſt die Parterrewohnung, links, Brücken⸗ 
ſtraße 10 ein Lagerkeller ab 1. Oktober 
zu vermiethen. J. Kusel. 


Möbl. Zimmer, Kab., a. W. Burſchen⸗ 
gelaß. Schillerſtraße 8, III 


Ein Pferdeſtall 
für 1—2 Pferde iſt von ſofort zu vermiethen. 
A. Schütze, Strobandſtraße Nr. 15. 
Gr. freundl. möbl. Zimmer zu verntieihen 
Brückenſtraße Nr. 21, IL 


Eine herrſchaftliche =. A 
zu vermiethen Brauerſtraße Nr. 1 
Pferdeſtall v. 1. Oktb. z. verm. Gerſtenſtr. 13. 

1 herrſchaftliche Wohnung 
von 8 Zim. u. Zubehör, mit Pferdeſtall und 
heizbarer Burſchenſtube, ſowie eine kleine 
Wohnung von 2 Zimmern vom 1. Oktober 


zu vermiethen. Altſtädt. Markt 16. 
W. Busse. 


1 möbl. Wohnung Tuchmacherſtraße 14. 


möbl. Zimmer, mit auch ohne Burſchengl., 
v. 1. Oktbr. z. verm. Schloßſtr 10, 2 Tr. 


Err möbl. Zimmer, Kabinet und Burſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Bacheſtraße Nr. 13. 


Großer Laden * ala se 1. 
Parterre⸗Wohnung 


von 5 Zimmern, Zubehör, Garten, iſt mit 
Waſſerzins für 800 Mk., mit Stall u. Burſchen⸗ 
gelaß 900 Mk. vom 1. Oktober Mellien⸗ 
ſtraße 89 zu vermiethen. 

Stube u. Kabinet 
Eine Wohnung, nebſt Zubehör, iſt 
für 66 Thlr. zu verm. Schuhmacherſtr. 13. 

Zwei Wohnungen, 


3 u. 4 Zimmer, Entree u. Zubehör, z. verm bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtraße 24. 


Im Neubau Schulstr. 0ſl2 find 


Wohnungen 


von 12 und 6 Zimmern von ſofort 
oder 1. Oktober 1896 ab zu vermiethen. 
6. Soppart. 


— — . ̃——.̃ §—˖ ij TERN TTTEL 
Die von Herrn Hauptmann Briese bewohnte 


Parterremohnung 


Seglerſtraße 11 iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. Keil. 


FF Ne BIER en 
1 zu vermiethen 
Eine Kellerwohnung C ernster 22 
* meinem Hauſe Neuſtädt. Markt 11 iſt 
die Wohnung 1 Treppe, von 6 Zimmern, 
Balkon, Entree und Zubehör, für 750 Mark 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Moritz Kaliski, Efifabethftr. 1. 


1 Tischlerwerkstelle 


vom 1. Oktober, ſowie ein Speicherkeller 
und eine Speicherſchüttung ſind von ſo⸗ 
gleich zu verm. Zu erfr. Coppernikusſtr. 22. 


N Freundlich möbl. Zimmer 
Hrabenſtr. I. vom 1. Oktober zu verm. 
Cin gut möbl. Zim. n. Kabinet mit Penſton 

ſofort z. verm. Culmerſtr. 15, 1 Tr. vorn. 

N beſteh. aus 3 Zimm., 
Balkon Wohnung, Kabinet, Küche, Speiſe⸗ 
kammer nebſt Zubehör, ſowie eine kleinere 


ohnung iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
6. Lemke, Mocker, Rayonſtr. 8 


Zahn -Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 
Zahnarzt Loewenson, 


Breitestrasse 4. 


BEINFNINZNZNEIZNZNZNINZNZR 
nz 5 F NZ 
Js Dr. Spranger’s Heilsalbe 25 
IN Preis 50 Pf. IN 
NZ benimmt verhütet MZ 
Hitze und wildes {1 
& Schmer⸗ Fleiſch, N 

zieht jedes MZ 
2 Wunden Geſchwür I 
und auf ohne 
Beulen, zu ſchneid. 
Vorzüglich gegen veraltete Bein⸗, 
Froſt⸗ und Brandſchäden ꝛc. Täg⸗ 
lich 2 P. after. Bestandtheile: {, 
10. viiv. Ol, Jecor. asell. Minium. 7 


N SEA a a An 


Lieferung von 


Instruktionsbüchern 


für jede Waffe, billigst 
Justus Wallis, 
Buchhandlung, 
Breitestrasse Nr. 28, 
Ecke Schillerstr. 


— — — 


Größte Leiſtungsfühigkeit. 


Neueſte Lacous. 
wijasjugg says 


Die Uniform -Mügen: Fabrik 


von 
C. Kling, Thorn, Breiteſtr. 7, 
Ecke Mauerſtraße, 


empfiehlt fümmtliche Arten von Uniform- 
Mützen in ſauberer Ausführung und zu 
billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär: u. 
Beamten⸗Effekten. 


| 
Er )6sold-Waaren! 


= Brillen! 


Großes Lager! — Billigſte Preiſe! 

Silberne Herren- und Damenuhren 
von 12 Mk. an, gold. Damenuhren von 
20 Mk. an, Niekeluhren von 6½ Mk. an, 
3 Jahre ſchriftliche Garantie. Regulateure 
mit Schlagwerk, ca. 1 m lang, 14 Tage gehend, 
15 Mk., Wecker Stück 3 Mk. mit einjähr. 
ſchriftl. Garantie. Gold. Damen- u. Herren- 
Ringe mit Goldſtempel von 3.50 Mk. an, 
Trauringe, Paar von 10 Mk. an. Goldene 
und silb. Broschen, Ohrringe, Kreolen, 
Armbänder, Kreuze, Halsketten ete. zu 
billigſten Preiſen. Echte Granat- und Ko- 
rallenwaaren in großer Auswahl. Rathe- 
nower Brillen und Pince-nez m. feinſten 
Kryſtallgläſern v. 1 Mk. an, in Nickel Stück 
2 Mk. Reparaturen an Uhren, Gold- 
sachen u. Brillen wie bekannt gut und billig. 

Louis Joseph, Uhrmacher, 

Seglerſtraße. 

Altes Gold nehme in Zahlung. 


Lose 


zur V. groſßßſen Pferde Derlofung in 
Baden- Baden, Ziehung vom 3.—5. 
Oktober, & 1,10 Mk., 

zur zweiten Ziehung der internationalen 
Kunſtausſtellungs Lotterie, Ziehung 
zu Berlin am 27. und 28. Oktober, à 
1.10 Mk., 

zur 3. Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
zu Berlin am 29. und 30. Oktober, & 
1710 Mk., 

zur Gold- und Filber - Lotterie in 
Lauenburg i./Pomm., Ziehung am 6. u. 7. 
November, à 1,10 Mk. 

ſind zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe,“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
FFC ˙·⁊·˙ L A 


f Anfertigung aller Arten 
immer und Saaldekorationen, . 
S 


und Wetterrouleaux, 


RS x 


* N 
N & 
4 er RE SD ER BE SEE ER 
Marquisen S SI gs V S N N ES e 
TTS 


C. Drewitz 


THORN 


empfiehlt außer altbewährten, bekannten landwirthſchaftlichen Maſchinen zur Saiſon: 
Ein- und mehrſchaarige Pflüge, Stahlrahmen⸗Cultivatoren, 
hüngerstreumaschinen neuester Konstruktionen, 
Breitſüemaſchinen 


für ein oder zwei Pferde und Universalsfe maschinen. 


80 


gräbnißkaſſe und Waiſenſtiftung. 


Eigenes 
A. Voss, Schriftführer, 


Kinozewski, Beiſitzer 
Gerichtskanzliſt, Mellienſtraße. 


= Bo 4 
4 7 


2 
2 


Anerkennungsſchreiben zeugen von ihrer Güte. 


sur Trommel-Häckselmaschinen 2a 
für Hand⸗, Roßwerk⸗ und Dampfbetrieb. 
Schratmühlen, Nübenſchneider, 
Oelkuchenbrecher, 

Getreide - Reinigungsmaschinen, Reinigungs - Cylinder, Trieure, 
alen. Viehfutter⸗Schnelldämpfer, Pant 
Dreſchmaſchinen u. Noßwerke, 
Dampfdreschmaschinen und Lokomobilen. 


Proſpekte gratis und franko. 


deutendster 
Ausstellungen. 


nur 


Niederlagen errichte 


der General-Agent 


Töngesgasse 18. 
Telefon 3082. 


x 
8 


gratis u. franco. 


. — 
liefert von 2 Mark an 


Russische Thee- Handlung 


B. Hozakowski, Thorn, vis-ä-vis Hotel „Schwarzer Adler“. 


0986868868808 
O. Scharf, Kürſchnermeiſter, 


Breiteſtr. 5, 1 HORN, Breiteſtr. 5 
empfiehlt ſein großes Lager in gutſitzenden Damen- und Herrenpelzen, 
Radmänteln, Capes, Muffen, Kragen, Varetts, Teppichen, Luß⸗ 
ſäcken, Pelzfuttern und Pelzfellen jeder Art. 
Reparaturen, Umarbeiten, Neubeziehen von Damen⸗ und Herrenpelzen, 
unter Garantie des Gutſitzens, werden ſauber und preiswerth ausgeführt. 
S Aufträge erbitte rechtzeitig. 


Die neueſten 


T. beten 


aus den grössten Fabriken 
empfiehlt 


J. Selliner, Gerechteſtr. 


—ꝛ—— pNèKvLu — —ß5ß5‚X˖·l—6ʃ½⁊n . — 


Billig reell u. gut kauft 
Y Musik - Instrumente, 
Saiten, Beſtandtheile u. ſ. w. 


nur direkt beim Inſtrumentenmacher 


F. A. Goram, 


Baderſtraße 22, I. 
Ein i e fachgemäße Reparaturwerkſtatt 
N N ſämmtlicher Inſtrumente in Thorn. 
A fe von 4 Zimm. nebſt Zubeh. von 
ſofort zu verm. Seglerſtr. 11, I. 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Mäßige 


im Soolbad Inowrazlaw. Preise 


Möbl. Zim. n. Burſchengel. z. v. Bankſtr. 4. 2 
1 möbl. Fin 652755 En Be 20. | Möbl. Wohn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


0 0 0 5 er 
2 2 i Natürl. Mineral. 
Thorunia*-Drillmaschinen. Ste Wet 
99 0 > BITTER-WASSER. 

g ‚ sicherstes, billigst 
> In Breiten von 1½, 2, 2½ und 3 Mir. ſtets am Lager, andere; Breiten = rear e IR 
© gegen vorherige Beſtellung ſchnellſtens. 8 e 2 Hausmittel 
> Die „Thorunia”, deren Säeapparat auf dem Syſtem der altbewährten 8 nach allerersten ärztlichen 
2 und allſeitig bekannten Thorner Getreide- Breitſäemaſchine beruht, arbeiter unter 2 Autoritäten als Heil- und 
© Garantie ohne Zuthun des Führers und ohne Regulir⸗Vorrichtung auf hügelligem Abführmittel. 

Terrain ebenſo zuverläſſig als auf ebenem. Sie iſt unübertroffen. Zahlreiche Allererste 


Auszeichnungen 9 be- 


Verlangen Sie überall 


BIRMENSTORFER 


Bitter- Wasser. 


Brochüren u. Prospecte 
versendet gratis u. franco 


KARL HERZ 


Frankfurt a. Main 


Proben an Aerzte 


in grosser Auswahl 


zu billigsten Preisen. 


M. Schall, 


Thorn, Schillerstr. 


Deutscher 1 ivat-Beamten-Verein. 


egründet 1881. 

Zur Zeit ca. 13 500 Mitglieder in ca. 280 Zweigvereinen, Gruppen ꝛc., Vereinsver⸗ 
mögen über 1 Millionen Mark. Korporationsrechte für Vereine und alle Kaſſen. 

Der Verein gewährt ſeinen Mitgliedern Unterſtützung in unverſchuldeten Nothlagen 
und bei Stellenloſigkeit, zahlt für ſeine Mitglieder in Nothlagen derſelben vorſchußweiſe 
Verſicherungsprämien, gewährt ihnen Vergünſtigungen für eine Reihe von Bädern und 
klimatiſchen Kurorten, unterhält eine Stellenvermittelung u. ſ. w. 
ſeiner Mitglieder hat der Verein gegründet: Penſionskaſſe, Wittwenkaſſe, Krankenkaſſe, Be⸗ 


Zur beliebigen Benutzung 


Zu jeder Auskunft und Entgegennahme von Anmeldungen ſind die Unterzeichneten 
bereit, von welchen auch Druckſachen aller Art bezogen werden können. 

Die Sitzungen des Zweigvereins finden am erſten Freitage eines jeden Monats 

abends 8½ Uhr im Schützenhauſe ſtatt. ug 
Zweigverein Thorn. 

BUN E. Günther, Vorſitzender, 

Breiteſtraße 28 und bei Herrn Rechtsanwalt Aronsohn. 
prakt. Arzt Dr. Szuman, ſtellvertr. Vorſitzender, 


Der Vorſtand. 


Jamrath, Kaſſirer, 
Kaufmann, Brückenſtraße 4. 
A. Kube, ſtellvertr. Schriftſührer, 


Buchhalter in der Expedition der „Thorner Zeitung“. Disponent bei Kuznitzki & Oo. 


prakt. Zahuarzt v. Janowski, Beifiger, 


t, 


SIDRBLEPSILSSRSESESHHSISHOOO 
Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


cast 1 aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Fur Nervenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände de: Proſp. frünko. 


mit Burſchengelaß 
Bacheſtraße Nr. 15. 


Altſtädt. Markt. 


Gesindedienstblicher, 


ſowie 
Lohn- und Deputat- 
biicher 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


3 ſuche Agenten, die mir auf jofort 


Dienſtboten mit guten Zeugniſſen nach⸗ 
weiſen können. Offerten mit Proviſions⸗ 
angabe erbeten. 


J. Kupferstein, 

Uelzen, Provinz Hannover. 
Shemaliger Pionier et ne de 
ſcheidenen Anſprüchen Stellung, um ſich 


darin als Zeichner zu vervollkommnen. 
Gefl. Anfragen an die Exp. dieſer Zeitung. 


Malergehilfen 


erhalten ſofort dauernd Arbeit bei 


W. Timreck, Neustadt Wpr. 
RMeiſekoſten werden erſtattet. ug 


Ein Tischlergeselle, 


guter Möbel- und Sargarbeiter, findet dauernde 
Arbeit bei 


A. Grade, Briefen Weſtpr. 


Maurergeſellen 
u. Arbeiter 


finden bei hohem Lohn geſchäftigung. 
Meldungen am eee 
Schießplatz. 


Ulmer & Kaun. 


Ein Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, kann von ſofort oder 
ſpäter eintreten. 

A. Kamulla, Bäckermeiſter, 
Junkerſtraße 7. 
1 füichtige Kaſſtrerin 
wird bei hohem Gehalt geſucht. 
Philipp Elkan Nachf. 
Junge Midchen dag in er keinen 
Damenfchneiderei bei Frau A. Rasp, 
Schloßſtraße 14, vis-à-vis dem Schützenhauſe. 
Eine ſaubere, zuverläſſige 


Aufwärterin 


für den ganzen Tag geſucht. Von wem, jagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Pensionäre 
finden freundliche Aufnahme 
Culmerſtr. 28, 2 Tr. links. 


Eine Schülerin 


findet zum Oktober als Penſtonärin lieb⸗ 


volle Aufnahme bei Frau Schuldirektor 
Schulz. Auskunft ertheilt Frau Marie 


Dietrich, Breiteſtraße 35, 1 Tr. 


8500 Mk. we 


zum 1. Oktober zu vergeben. Von wem, 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 

22 ca. 2½ Morg. Land, 

N kun I maſſiv. Wohnhaus 

und Stall, iſt von 

ſofort zu verkaufen oder zu verpachten. Wo, 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


oder Reſtaurant 

zu pachten ge 

fl une ſucht. Von wem, 

jagt die Exped. 

r ͤũ Ä ee nen 


dieſer Zeitung, 


3 Drehrollen 


zu verkaufen Gerſtenſtraße Ar. 6. 


w 


* 


Einladung zum Abonnement 


auf die Zeitſchrift 


Deutſcher Marine Bund. 


Offizielles Organ der vereinigten Marine⸗Vereine Deutſchlands. 


+ Lee 


Die Zeitſchrift „Deutscher Marine-Bund“ iſt nunmehr vor fünf Jahren, als der engere Zuſammen, 
ſchluß der Marine⸗Vereine erfolgte, ins Leben gerufen worden und ſoll in erſter Linie dem edlen Zwecke dienen, daß die 
unwandelbare Liebe zu Kaiſer und Reich, die Treue zu Deutſchlands ſtolz über den fernſten Meeren flatternder Flagge 
in der rechten Weiſe gepflegt und ſtets aufs Neue wieder angeregt werde; daß der Gedanke, die Deutſche Flotte allzeit 
in ihrem Wachsthum und ihrer Ausgeſtaltung zu fördern, immer und immer wieder betont und den weiteſten Kreiſen nahe— 
gelegt werde; daß vor allem das zu erhalten und mit allen Kräften zu fördern iſt, was unſere Vorfahren ſo ſchön erſonnen 
und bedacht, muthig erſtritten und mit Fleiß zu Wege gebracht. Der „Deutſche Marine-Bund“ iſt aber auch von 
vornherein beſtrebt geweſen, ſeinen Leſern ein Hausfreund und treuer Berichterſtatter zu ſein! Dem Austauſche von 
Erinnerungen an die Dienſtzeit, von Kenntniſſen und Nachrichten mancherlei Art dienend, war er ſtets bemüht, ein geiſtiges 
Band um alle zu ſchlingen, welche Sr. M. Marine auch nur irgend welches Intereſſe entgegenbringen. Deshalb iſt der 
„Deutſche Marine⸗Bund“ auch beſtimmt, ein Blatt zu ſein für das Binnenland, wo für manchen Kameraden die Gefahr der 
Iſolirung nur zu nahe liegt. Hier hilft das Blatt Verbindungen erneuern und giebt zugleich friſche, kräftige Impulſe für das 
geſammte nationale Empfinden; — nimmt doch das geſammte Deutſche Volk den regſten Antheil an der Entwickelung 
Sr. M. Marine; werden doch mit größtem Intereſſe alle Begebenheiten verfolgt, welche die deutſche Kriegsmacht zur See an— 
gehen. Die Redaktion iſt eifrigſt bemüht, den „Deutſchen Marine⸗Bund“ in jeder Beziehung immer würdiger auszugeſtalten 
und den Werth ſeines Inhalts zu erhöhen. a 

Es wird das volle Augenmerk darauf gerichtet, daß der „Deutſche Marine-Bund“ aller Orten, vom 
Fels zum Meer, in Paläſten und Hütten Eingang erhalte. Daher mögen alle Diejenigen, welchen dies Anſchreiben zur Hand 
kommt, den Verlag unterſtützen durch Beſtellung des Blattes und durch Ueberweiſung von Bekanntmachungen jeglicher Art! 

Daß alle wichtigſten Vorkommniſſe ſtets ſchnellſtens und aus beſter Quelle zur Veröffentlichung gelangen, mag 
noch beſonders betont werden; die beſten Verbindungen ſind diesbezüglich angeknüpft. Der „Deutſche Marine-Bund“ darf 
daher als Special-Organ wohl überall einer beſonderen Beachtung werth ſein. In keinem Hotel und in keinem Re— 
ſtaurant, ſowie gleichfalls in keinem Vereins⸗Leſezirkel des deutſchen Vaterlandes ſollte das Blatt fehlen, damit es 
immer mehr dahin gelangt, Gemeingut der Nation zu werden! 


Sowohl in Text als auch in Illuſtration ſucht der „Deutſche Marine-Bund“, welcher wöchentlich einmal für 


den Preis von 1.— Mk. durch die Expedition, — 1,25 Mk. durch die Kaiſerliche Poſtanſtalt, — 1,65 Mk. fürs Ausland 
Moftfrei) erſcheint, allen billigen Anforderungen zu entſprechen. 5 


In jüngſter Zeit brachte der „Deutſche Marine-Bund“ Abbildungen der Admirale Sr. M. Marine, der vergangenen 
und gegenwärtigen Zeitperiode. Einzelabzüge dieſer wohlgelungenenen Portraits können von Abonnenten des „Deutſchen 
Marine Bundes“ gratis bezogen werden; letzteres Anerbieten wird in der Hoffnung gemacht, daß recht ausgiebig Gebrauch da⸗ 
von gemacht werde). Die Redaktion wird auch künftig ihre Ehre darin ſuchen, in Text u. Illuſtration das Beſte 
zu bieten! — Mit Anfang des neuen Quartals wird der Abdruck der höchſt ſpannenden Erzählung „Das Gespensterschiff“ 
aus der bewährten Feder des rühmlichſt bekannten Marine-Schriftſtellers Kontre-Admiral a. D. Reinhold Werner- 
Wiesbaden beginnen. „Außerdem iſt es der Redaktion gelungen, mit verſchiedenen anderen hervorragenden Publiziſten Verträge 
abzuschließen, jo daß eine Reihe intereſſanter Artikel in Ausſicht ſtehen. 

Indem wir alle Intereſſenten um rechtzeitige Erneuerung des Abonnements, reſp. baldige Beſtellung unſres Blattes 
bitten, zeichnen mit Hochachtung 

Redaktion u. Verlag des „deutſchen Marine⸗ Bundes“, 


E. Einfeldt, Biel, Haltennnerſtruße 45. 


NB. Umſeitig geben wir die uns zugegangenen Anerkennungsſchreiben von hervorragenden Perſönlichkeiten der 
Kaiferlich Deutſchen Marine zur gefl. Kenntnißnahme! D. O. 


Kiel, den 29. Januar 1895. 
Euer Wohlgeboren - 
ſpreche ich für die freundliche Ueberſendung des Jahrganges 1894 des „Deutſchen Marine - Bundes“ meinen ergebenen Dank 
mit dem Wunſche aus, daß auch in dieſem Jahre die Zahl der Freunde der Marine und Ihres Blattes ſich ſtetig mehren. 


N Achtungsvollſt Knorr, Admiral. 


N Coburg, 9. 4. 1896. 
Herrn E. Einfeldt, Expedition des „Deutſchen Marine-Bundes“. 
Meinen verbindlichſten Dank für die gütige Ueberſendung des Jahrganges des „Deutſchen Marine-Bundes“. Nach 
wie vor werde ich gerne bereit ſein, denſelben und ſeine Beſtrebungen nach Möglichkeit zu unterſtützen. 
Mit vorzüglicher Hochachtung Ihr ſehr ergebener 
Freiherr v. d. Goltz, Admiral z. D. 


Wiesbaden, den 8. April 1896. f 
Sehr geehrter Herr! 
Nehmen Sie meinen verbindlichſten Dank für die Ueberſendung des Bandes „Deutſcher Marme-Bund“ für 1895. 
Ich habe mit Vergnügen wahrgenommen, daß Ihr Blatt an Form und Inhalt gewonnen hat und darum ſeinem vorgeſteckten 
Ziele immer näher kommt. Mein Intereſſe daran wird ſich nicht abſchwächen und ich auch nicht aufhören, dafür meine 
Beiträge zu liefern. Mit größter Hochachtung 
Werner, Kontre- Admiral a. D. 


Naumburg a/ S., den 19. April 1896. 
Sehr geehrter Herr Einfeldt! 
Für die freundliche Ueberſendung des Jahrganges 1895 des „Marine-Bundes“ ſage ich den verbindlichſten Dank. 
Mit reger Theilnahme verfolge ich die Entwicklung des Blattes und bin erfreut über dieſelbe. Beſonders glücklich erſcheint 
mir die Wahl der von der Zeitſchrift gebrachten ſeemänniſchen Novellen und Erzählungen. Namentlich dürfen die lebens⸗ 
wahren und treffenden Schilderungen aus dem Leben der Mannſchaften in der Kriegsmarine und an Bord der Kauffahrtei⸗ 
ſchiffe ganz beſonders geeignet ſein, Intereſſe und Verſtändniß für unſere Marine in weitere Kreiſe des Binnenlandes zu tragen. 
Die humorvolle Novelle „Der Salonmatroſe“ charakteriſirt in ungemein anſprechender Weiſe den Ton und das Leben der 
Mannſchaften an Bord eines modernen Kreuzers. Es wird damit eine bisher vorhandene Lücke in der deutſchen ſeemänniſchen 
Novellen-Litteratur ausgefüllt. In Ihrem Sinne und zugleich einem vaterländiſchem Zweck dienend, glaubte ich deshalb zu 
handeln, wenn ich die mir jo liebenswürdig zugeſtellte Sammlung der hieſigen aus privaten Mitteln gegründeten Volksbiblio⸗ 
thek überwies. Das Blatt wird dadurch hier im Binnenlande einem größeren Leſerkreis zugänglich gemacht und wird zus 
gleich bekannt. Mit der vorzüglichſten Hochachtung ganz ergebenſt 5 
v. Reiche, Vize- Admiral a. D. 


Kiel, im April 1896. 
Sehr geehrter Herr Einfeldt! b 
Hocherfreut über die Zuſendung des Jahrganges 1895 des „Deutſchen Marine-Bundes“ verfehle ich nicht Ihnen 
hiermit meinen verbindlichen Dank mit dem Wunſche auszuſprechen, daß der ausgezeichnet gediegene Inhalt deſſelben immer 
weitere Kreiſe intereſſiren möge, und werde ich auch in Zukunft, ſoweit es mir möglich ſein wird, für die Ausſtattung des 
Blattes gerne und mit Freuden beitragen. ; 
„Glück auf „Deutſcher Marine-Bund“ — Für Reich und Kaiſer bleib’ geſund!“ 


Hochachtungsvoll Cl. Höhnke, Kaiſerl. Werftbetr.⸗Sekretär. 


Sehr verehrliche Redaktion! 
Mit verbindlichſtem Dank für Ihre liebenswürdige Zuſchrift vom 1. er. erwidere ich zunächſt Ihren herzlichen 
Glückwunſch zum Jahreswechſel mit gleicher Aufrichtigkeit und hoffe, daß die ſegensreiche Beſtrebung des „Marine-Bundes“ 
im lieben Vaterlande immermehr erkannt werde. 


Wie Sie, ſo werde auch ich unentwegt dem einen Ziele zuſtreben: unſerem theuren Vaterlande nach Möglichkeit 


zu nützen und zu dienen. Mag die Fluth der gegenwärtigen mattherzigen Zeit noch ſo ſtürmiſch branden, der Kiel unſeres 
plankepfeſten Fahrzeuges ſoll nur dem einen Kommando folgen: „Voll Dampf vorauf“. Ihr ſtets ergebener 


S. Steinberg, Militär⸗Schriftſteller, Hamburg. 
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